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Schatzhalbinsel
Mehr als 7 Millionen Tonnen Erd­

öl werden im Jahre 1969 die Bohr­
löcher der Halbinsel Mangyschlak 
liefern. Schwer harten «es die Erdöl­
arbeiter, die hier vor einigen Jah­
ren eintrafen, um das Innere dieses 
öden Gebietes an der Küste des Kas­
pischen Meeres zu erschließen. 
Man mußte vom Nullpunkt beginnen: 
Straßpn, Städte und Siedlungen bau­
en. Höchspannungs- und Erdöllei­
tungen legen.

Gegenwärtig erhebt sich in der 
Wüste an der Küste des Kaspischen 
Meeres die 1 neue Stadt Schew- 
tschenko, in der bereits 50 000 Ein­
wohner leben. Gerade, asphaltierte 
Straßen werden von modernen viel- 
stöckigen komfortablen Wohnhäu­
sern eingesäumt. Auf den Straßen 
von Schewtschenko grünen vie­
le Sträucher und Bäume, an der

Küste wurde ein großer Stadtpark 
angelegt.

Für das Leben dieser modernen 
Stadt und der gesamten Halbinsel 
sorgt die landesgrößte Destillatver­
dampferstation. die die Wohnun­
gen und die Bohrlöcher der Erdöl- 
und Gasqewinnungsbefriebe mit 
Wasser versorgt. Heute entsteht un­
weit der Stadt ein weiterer Destil- 
latverdampf. In ihm wird zum er­
stenmal in der Welt die Energie des 
Atomschnellroaktors genutzt.

Schewtschenko ist ein Knoten­
punkt, von dem aus, asphaltierte 
Autobahnen in die verschiedensten 
Richtungen auslaufen. Sie führen in 
die Wüste, zu den Erdöl- und Gas- 
betrieben. Auf diesen Straßen drin­
gen die Geolbgen immer tiefer in 
den Norden und den Süden der 
Halbinsel ein. Sie erkundeten in 
diesem Jahr neue aussichtsreiche 

erdöl- und gasführende Gegenden, 
welche die Gewinnung von Erdöl 
üncTErdgas auf Mangys'hlak be­
trächtlich vergrößern werden.

Gleichzeitig mit der zunehmen­
den Gewinnung von Bodenschätzen 
werden auch die in der Wüste lie­
genden neuen Siedlungen Shetybai 
und Usen ausgebaut. Das Erdölvor­
kommen Usen ist eines der größten 
im Lande. Gegen 300 Bohrlöcher 
liefern Erdöl, das hier in einigen 
Schichten lagert.

Bis vor kurzem wurde das Erdöl 
von der Halbinsel per Eisenbahn 
und durch den Seehafen der Stadt 
Schewtschenko abfransporfiert. In 
diesem Jahr fließt das Mangyschlak- 
Erdöl durch die 700 Kilometer lan­
ge Pipeline nach Gurjew. In Bälde 
soll die Erdölleitung bis Kuiby­
schew verlängert worden,

UNSER BILD: Neubauten der 
Stadt Schewtschenko auf der Halb­
insel Mangyschlak

(APN)

Tagung des Bedsktionsrales der Zeitschrift 
Friedens und des Sozialismus“„Prob eme des

PRAG. (TASS). Delegationen von 
SS kommunistischen und Arbeiter­
parteien Europas, Asiens, Afrikas 
und Amerikas beteiligten sich' an 
einer Tagung des Redaktionsrates 
der Zeitschrift der kommunist’schcn 
und Arbeiterparteien für Theorie 
und Information „Probleme des Frie­
dens und des Sozialismus."

Im Laufe der Tagung, die vom 30. 
Oktobor bis 3. November in Prag 
startfand, wurde allseit g ein Be­
richt des Redaktionskollegiums über 
die Arbeit der Zeitschrift in den 
Jahren 1960 ois 1969 erörtert. Es 
wurde festgestelit, daß die Heraus-

Bevorstehender UdSSR-Besuch
ISTANBUL. (TASS). Der bevorsfo 

hende UdSSR-Besuch des Präsiden­
ten der Türkischen Republ k Cevdet 
Sunay hat in der türkischen Öffent­
lichkeit starkes Interesse ausgelösl 
und wird in der Presse lebhaft be­
sprochen. Das ist auch verständlich: 
die sowjetisch-türkischen Beziehun­
gen auf allen Gebieten entwickeln 
sich in den letzten Jahren immer 
erfolgreicher. Dank Anstrengungen 
beider Länder wurden die Kontakte 
zwischen Staatsmännern, Handels­
und Industriekrcisen der UdSSR und 
der Türkei erweitert. Diese Kon­
takte hohen bereits ihre Früchte ge­
tragen. Der Warenumsatz zwischen 
der Sowjetunion und der Türkei 
nahm von 1963 bis 1968 wertmäßig 
um mehr als 46 Millionen Rubel* zu

Ansprache Präsident Nixons
WASHINGTON. (TASS).' USA-Prä­

sident Nixon hielt eine Rundfunk- 
und Femsehrede über den Vietnam- 
Krieg, für die vorher viel Reklame 
gemacht worden war. Dar Präsident 
stellte fest, daß dieser Krieg „je­
den Amerikaner und andere Völker 
in aller Welt stark beunruhigt", und 
gab zu, daß es im Lande „wegen 
Vietnam zu einer tiefen Spaltung 
gekommen ist." Er begründete dies 
damit, daß „viele Amerikaner kein 
Vertrauen zu dem haben, was ihre 
Regierung ihnen über ihre Politik 
sagie."

Präsident Nixon gab zwar zu, daß 
der unverzügliche Abzug sämtlicher 
USA-Truppen aus Südvietnam poli­
tisch populär wäre, bekräftigte aber 

gabe dér Zeitschrift „Probleme dos 
Friedens und des Sozialismus" den 
Erfordernissen der Entwicklung dar 
internationalen kommunistischen Be­
wegung enfsprienf und der Einheit 
und Goschlossenneit nach den Prin­
zipien des Marxismus-Leninismus 
und pro'efariscnen Internationalis­
mus förderlich ist. Der Redaktionsraf 
hat Maßnahmen zur Verbesserung 
der Täligkoil vargemerkt.

Der Redakt on,rat beauftragte die 
Zeitschrift, über die Vorbere’tungon 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins ausführlich zu berichten und 
zur Propagierung und schöpferischen 

und läßt eine weitere Wachstumsten­
denz erkennen. Die Sowjetunion er­
weist der Türkei Hilfe beim Bau ei­
ner ganzen Reihe von Indusfrie- 
objekten, die für die sich entwik- 
kelnde Wirtschaft des Landes le­
benswichtig sind.

Diese Beziehungen entsorechen 
dem Hoffen und Wollen beider Län­
der. Gerade deshalb erklärte Mini­
sterpräsident Demirel kurz vor der 
Bekanntmachung über die bevorste­
hende Reise des türkischen Staats­
präsidenten in einem Interview, die 
Türkei werde ihre freundschaftlichen 
und gutnachbarlichen Beziehungen 
zu den sozialistischen Ländern wei­
ter entwickeln.

In einem Kommentar stellt die 

nichtsdestoweniger, daß er nach wie 
vor an dem bisherigen Kurs fest- 
halten will. Der Präsident behaupte­
te, daß ein voreiliger Abzug der 
USA-Truppen eine Katastrophe gro­
ßen Ausmaßes bedeuten würde. 
Nixon sagte gerade heraus, daß er 
nicht die Absicht hat, konkrete Ter­
mine für den Abzug der USA-Trup­

pen zu nennen, und lehnte so öffentlich 
die im Kongreß emgobrachte Reso­
lution ab, die fordert, sämtliche 
USA-Truppen bis zum 1. Dezember 
1970 aus Südvietnam abzuziehen.

Auf zahlreiche Kritiken im Lande, 
wonach die gegenwärtige Republi­
kanische Regierung am Vietnam- 
Kurs der früheren Regierung nichts 
geändert hat, berief sich Nixon auf

Weiterentwicklung dos Marxismus- 
Leninismus beizutragon.

Der Zeitschrift wurde zur Aufga- 
be gemacht, d e Leser eingehend । 
über die Aroailserfahrungen der 
kommunistischen und Arbeiterpartei­
en zu informieren, einen kamerad­
schaftlichen Meinungsaustausch zwi­
schen ihnen elnzüleiten, aktiv zum 
Zusammenschluß aller antiimperiali­
stischen Kräfte im Interesse des I 
Kemples gegen den 'mperialismus, 
für Frioden, Demokratie, nationale 
Unabhängigkot und Sozialismus boi- 
zufragen.

„Eni Istanbul" Montag fest, wäh­
rend der Entstehung des jungen un­
abhängigen türkischen Staates seien 
„die Entschlossenheit, der Mut und 
der Optimismus gegenüber der Zu­
kunft sowie d e große Achtung und 
Aufmerksamkeit zueinander" die 
stärkste Waffe sowohl Rußlands 
als aucn der Türkei gewesen. Die 
Zeitung betont ferner, daß in den 
Beziehungen zwischen beiden Län­
dern „solche Kriterien wie die ge­
genseitige Achtung der Unabhän­
gigkeit, die gute Nachbarschaft und 
nationale Ehre unveränderlich blei­
ben müssen."

„Der Besuch des türkischen Prä­
sidenten wird ohne Zweifel Nutzen 
bringen".-betont die Zeilung_ ab- 
schließend.

seinen Plan einer „Vietnamesie- 
rung" des Krieges in Vietnam, der 
zum Ziel hat, mit den Händen der 
Saigoner und anderer Marionetten 
die militärisch-strategischen Ziele der 
USA in Südoslas en zu erreichen. 
Dieser Plan wurde bekanntlich nicht 
ohne Grund als Programm der fak­
tischen Fortsetzung des Aggressions­
krieges in diesem Raum gewerfat.

Beobachter in Washington verwei­
sen darauf, daß die Rundfunk- und 
Fernsehansprache Präsident Nixons 
rein propagandistischen Charaktar 
trug und von dem Bestreben diktiert 
war, die mit jeden Tag ansteigende 
Woge des öffentlichen Protestes ge­
gen die Fortsetzung des schumfzi- 
gen Krieges abzuschwächen.

iVjOSKAU. Der Vorsitzende 
'*’des Ministerrates der

UdSSR A. N. Kossygin hat am 
Dienstag im Kreml eine Delega­
tion der FNL Südvietnams und 
der Provisorischen Revolutionä­
ren Regierung der Republik Süd­
vietnam unter Leitung von Dr. 
Nguyen huu Tho, Vorsitzender 
des Präsidiums des ZK der 
FNL und Vorsitzender des Kon­
sultativstes der Regierung, 
empfangen.

Zwischen A N. Kossygin und 
den Delegationsmitgliedern fand 
ein Gespräch über beide Seiten 
interessierende Fragen statL

Ni EW YORK. Die UNO- 
* ’ Vollversammlung begann 

am Montag mit der Erörterung 
der Resoiutionsentwürfe über 
die Wiederherstellung der legiti­
men Rechte der VR China in der 
UNO. Die Gruppe der Entwick­
lungsländer, Rumänien und Al­
banien legten einen Entwurf zur 
Erörterung vor.

Auf der Vorinittagsplenarsit- 
zung ergriffen die Vertreter von 
Kambodscha und Taiwan das- 
Wort. Der kambodschanische 
Vertreter, verwies auf die rechts­
widrige Anwesenheit der 
Tschiang-Kai-Schek-L c u t e in 
der UNO und forderte die De­
legierten - auf, jür den Resolu­
tionsentwurf der Gruppe der 
Entwicklungsländer zu stimmen.

-die-vorschlugen, die legitimen 
Rechte der VR China in der 
UNO wiederherzustellen.

TUNIS. Habib Bourguiba. 
ist zum dritten Mal für 

weitere fünf Jahre zum Präsi­
denten Tunesiens, gewählt wor­
den. Davon zeugen die am Wo­
chenbeginn veröffentlichten Er­
gebnisse der Präsidentschafts­
und Parlamcntswahlen. Nach 
endgültigen Angaben haben 
1363 731 Von den insgesamt 
I -143 347 Wählern für Habib Bo­
urguiba gestimmt Die Agentur 
TAP hat auch Teilergebnisse aus 
34 von 35 Wahlbezirken ver­
öffentlicht

Der Staatssekretär des Innern 
Hedi Khefacha erklärte auf ei­
ner Pressekonferenz, daß der 
hohe Prozentsatz der Beteili­
gung an den Präsidentschafts­
und Parlamentswahlen den Er­
folg Präsident Bourguibas und 
der Liste der Sozialistischen 
Destourpartei für die National­
versammlung bekräftigen.

Internationale
Im vorigen Jahr informierte'die 

„Freundschaft" ihre Leser über die 
Ergebnisse einer langwierigen und 
komplizierten Probefahrt des neuen 
Lastautos „Ural-375“ und daß der 
neue LKW die Prüfung unter den 
schwersten Verhältnissen glänzend 
bestanden hat.

Nun erhielten die Automobilbauer 
in Miass, Gebiet Tscheljabinsk, eine 
erfreuliche und angenehme Nach-

Richtung- 
intensive Viehzucht

OMSK. (TASS). Das „gewichtig­
ste" Vieh wird n den Farmen des 
Rayons Sargatski, Gebiet Omsk, auf­
gezogen. Hier wird das intensive 
Mästen, vere.nigt mit dem Weiden 
der Tiere auf verbesserten Wiesen, 
praktiziert. Dios vergrößert nicht 
nur die Gewicntszunahme bedeu­
tend, sondern steigert auch die Fut­

Rekonstruktion der Fabriken
DONEZK. (TASS). Die Rekon­

struierung der zentralen Aufberei­
tungsfabrik in der Stadt Gorlowka 
wurde abgeschlossen. Dor hier ge­
baute neue Komplex ermöglicht es. 
die Kapazität los Betriebs bis auf 
3,3 Millionen Brennstoff im Jahr zu 
bringen.

Nach dem Plan der technischen

Anerkennung
richt aus der DDR. Dem Lastkraft­
wagen „Ural-375" wurde auf der 
Internationalen Herbstmesse in 
Leipzig eine große Anerkennung 
zuteil — er bekam die Goldmedaille 
und ein Diplom. Dieser Erfolg ist 
um so größer, wenn man berück­
sichtigt, daß dein L’raler Wagen die 
Erzeugnisse von 14 Automobilwer­
ken der UdSSR und von über 70 
Werken ausländische! Firmen Kon­

tereffektivität auf das Anderthalbfa­
che. Der sogenannte Umlauf der Her­
de hat sich beschleunigt. Und die 
Gobrauchskrouzung, die im Rayon 
durchgeführt wird, ermöglichte es, 
für Sibirien ungewöhnliches Jung­
vieh zu bekommen. Die jungen Stie­
re im Alter von 4 Monaten errei­
chen ein Gewicht von 300 Kilo.

Neuausrüstung der Kohlonindustrio 
der Ukraine sollen in den nächsten 
fünf Jahren in der Republik 11 
Fabriken rckonsruiert werden, Die­
se Betriebe können alljährlich 10 
Millionen Tonnen Kohle zusätzlich 
verarbeiten. In vielen Fabriken wird 
sich die Arbeitsproduktivität ums 
Zweifache vergrößern. 

kurrenz machten. Insgesamt wa­
ren 160 Modelle von Automobilen 
exponiert, aber nur drei erhielten 
Auszeichnungen. Einer davon; ist 
der „Ural-375".

Die Automobilbauer der Uraler 
Stadt sind stolz auf ihren Sieg von 
internationaler Bedeutung und 
wollen im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins die Qualität ihrer 
LKWs noch mehr verbessern.

(Eigenbericht)

Naturgas 
am 
Eismeer

UCHTA. (TASS). Auf dem Territo­
rium des Nenezker Nationalbozirks 
wurde die erste abbauwürdige La­
gerstätte von Naturgas entdeckt. 60 
Kilometer nördlich von Narjan-Mar, 
beinahe am Ufer des Eismeers, hat 
die Brigade der Bohrarbeiter von 
Wladimir Feoktistow in einer Tiefe 
von 1 700 Meter eine starke Fon­
täne des „blauen Brennstoffs" be­
kommen.

Der europäische Nordosten dos 
Landes wird zu einem Gebiet des 
großen Erdöls und Naturgases. Hier 
deutet sich eine große Gas- und 
Erdölprovinz an. Allein In den letz­
ten Jahren wurden auf diesem Ter­
ritorium etwa 60 Fundstätten ent­
deckt. Nun schreiten die Bohrarbei­
ter zum Ozean.

Wärmekraft­
werk 
Konakowo

Seit zwei Jahren steht in unserem 
Lande die woltgrößte 100 Kilometer 
lange Hochspannungsleitung für 
Wechselstrom (750 000 kW) Kona- 
kewo—Moskau im Dienst.

Der jährliche Zuwachs von 15 bis 
17 Millionen kW ist die nächste 
Perspektive der sowjetischen Ener­
getik. Für die Realität dieser Per­
spektive sprechen die bedeutenden 
Qualitätsänderungen, die in der 
letzten Zeit im energetischen Ma­
schinenbau vor sich gehen. Das ist 
vor allem dar Kurs auf den Bau 
größerer Kraftwerke mit einer Lei­
stung von 2,4 Millionen kW und 
noch mehr. Zu den größten Elektri- 
zitätsstationon solcher Art gehört 
auch das Wärmekraftwerk Konako­
wo, deren Errichtung am Wolga- 
Ufer ihrer Vollendung entgogen- 
geht. Zahlreiche ausländische Be­
sucher schätzen es hoch ein.

„Heute haben wir das beste 
Wärmekraftwerk von allen besurht. 
die wir in der UdSSR gesehen ha­
ben", schrieben ins Gästebuch die 
Vertreter der französischen Gesell­
schaft „Elecf-icite de France". „Wir 
akzeptieren sein Projekt voll und 
ganz; es erscheint uns einfach, klar 
und sehr rationell. Zur Zeit dürfte 
es unmöglich sein, . ein wirtschaft­
licheres Kraftwerk mit gleicher Lei­
stung zu projektieren."

Die Erbauer dos Wärmekraftwerks 
von Konakowo vergrößerten die 
Leistung dieses Riesen zu Beginn 
1969 auf 2,1 Millionen kW. Allein 
in den Jahren 1966—-1968 sind vier 
Turbinensätze von je 300 000 kW in 
Betrieb gestellt. 19 Milliarden Ki­
lowatt sind bereits erzeugt worden.

Zur Zeit wird der achte und letz­
te Turbinensatz montiert. Aus Anlaß 
das ruhmreichen Jubiläums — des 
100. Geburtstages von W. I. Lenin—

beschlossen die Bauleute, *das Wär­
mekraftwerk Konakowo am 22. April 
1970 mit Volleistung (2,4 Millio­
nen kW) in Betrieb zu stellen.

UNSER BILD: Apparaturen der 
Hochspannungsleitung Konakowo — 
Moskau.

Foto: W. Rybin 
(APN)

WASHINGTON. Das Pen­
tagon. das das gegenwär­

tige Rekrutierungssystem aus­
nutzt. zieht vor allem Teilnehmer 
der Antikriegsbewegung in den 
USA ein. um sie nach .Vietnam 
zu schicken. Das erklärte Sena­
tor Edward Kennedy am Mon­
tag. Das bestehende Rekrutie­
rungssystem wird vor allem zur 
Bestrafung von Teilnehmern an 
Protestdemonstrationen gegen 
den Vietnam-Krieg angewen­
det.

Eine ähnliche Erklärung gab 
am Montag der ehemalige 
Justizminister der »USA Ramsey 
Clark ab. Er forderte vom Kon­
greß. in nächster'Zeit das be­
stehende Rekrutierungssystem 
abzuschaffen.

AMMAN. 4 israelische 
^•Flugzeuge waren am

Montag um 6.30 Uhr Ortszeit 
in den Luftraum Jordaniens ein­
gedrungen. Sie warfen Napalm­
bomben auf das Dorf Vakas 
(Nordteil des Jordanlais) ab 
und beschossen diesen Raum aus 
Maschinengewehren. Das geht 
aus der Mitteilung eines Mili- 
tärsprefhers der jordanischen 
Streitkräfte hervor. Durch das 
FLA-Artilleriefeuer wurden die 
israelischen Flugzeuge zum 
Abdrehen gezwungen. Später 
nahmen zwei Israelische Flug­
zeuge das jordanische Dorf Al- 
Jaya im Süden des Landes und 
das Dorf Al-Hai (Nordteil des 
Jordantals) unter Raketenbe­
schuß.

tass-

schreioer .
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W. I. Lenin über den sozialistischen Staat
Im BcschjuB des ZK der KPdSU „Ober die Vorbereitung »um 100. Ge- 

bjitrtag W. I. Lenins" heiCt es, daß „Lenin ols Begründer und Leiter des 
ersten sozial irischen Staates der Wolf — eines Staates der Arbeiter und 
Bauern—in die Geschichte eingegangen ist." Lenin hat die marxistische Leh­
re über den Atiat entwickelt, historische Bedeutung der Republik der So­
wjets — eines: .Staates von neuem Typus, der unermeßlich höher und demo­
kratischer ist ab eine beliebige der bürgerlichen Parlamcntarrepubliken, 
tiefschürfend atgjgcdcckt.

W. I. Lenin charakterisierte die 
Lehre von Marx’, über don Staat 
so: „Die Lehre von Marx ist wie 
stets, so auch hinr, eine von tiefer 
philosophischer Weltanschauung und 
reicher Kenntnis der Geschichte 
durchdrungene Zusammenfassung 
der Erfahrung." (B.. 33, S. 29, russisch) 
Wir können mit Fug und Recht das­
selbe auch über die Leninschen 
theoretischen Festlegungen sagen.

In Lenins Werken „Der Staat und 
die Revolution", „Über don Staat", 
„Die proletarische Revolution und 
der Renegat Kautskf, „Die große 
Initiative", „Die nächsten Aufgaben 
der Sowjetmacht". „Lieber weniger, 
aber besser" und andere erhielt 
die Lehre über die Diktatur des Pro­
letariats und den sozialistischen 
Staat, über die führende Rolle der 
Arbeiterklasse, über das Bündnis 
der Arbeiterklasse mit der Bauern­
schaft. über die Sowjets als Organ der 
wahren Volksmacht, über die ent­
scheidende Rolle der Kommunisti­
schen Partei in Oer ErkSmpfung und 
Festigung der Diktatur des Proleta­
riats ihre weitere Entwicklung.

Karl Marx und Friedrich Engels 
haben die Idee der Diktatur des 
Proletariats als Obergangsbed ngung 
vom Kapitalismus zum Sozialismus 
aufgeworfen.

Während W. I. Lenin die Lehre 
von K. Marx und F. Engels vertei­
digte und schöpferisch weiterent­
wickelte, zeigte er, daß die Diktatur 
des Proletariats durch ganz bestimm­
te objektive Verhältnisse ins Leben 
gerufen wird, die sie geschichtlich 
notwendig und unvermeidlich macht. 
Er schrieb: „Die weitere Entwicklung 
zum Kommunismus geht über die 
Diktatur des Proletariats und kann 
auch gar nicht anders gehen, denn 
außer dem Proletariat ist niemand 
imstande, den Widerstand der ka­
pitalistischen Ausbeuter zu brechen, 
und auf anderem Wege ist er nicht 
zu brechen." (B. 33, 5. 88, russisch)

W. I. Lenin maß den Fragen der

Die Sowjetfunktionäre 
lehren

Das Leben stellt den Sowjets immer neue Forderungen und Aufgaben. 
Die Mitarbeiter und Deputierten der Sowjets müssen gute und erfahrene 
Organisatoren, Menschen sein, die ihre Sache gut kennen. Sie müssen 
ständig lernen, über einige Studiumsformen und -methoden der Sowjet- 
funktionäre erzählen wir in diesem Beitrag.

Das, Gesetz über die örtlichen 
Sowjets hat ihnen breite Rechte 
und Möglichkeiten in der Arbeit 
gegeben. Die Aufgabe der örtlichen 
Sowjet; ist: ständig lernen, dieses 
Gesetz zu gebrauchen und es in 
der Praxis zu verwirklichen.

Das Vollzugskomitee des Kaske- 
lener Rayonsowjeft versammelte vor 
allem die Vorsitzenden, ihre Stell­
vertreter und die Sekretäre der 
Dorfsowjefs des Rayons zum Stu­
dium und zur richtigen Auslegung 
der Artikel dieses Gesetzes.

Man besprach eingehend Fragen • 
über die gegenseitigen Beziehun­
gen der Dorfsowjets mit den An­
stalten behördlicher Unterordnung, 
die Fragen der Bestätigung der Ka­
der und andere Artikel.

Das Vollzugskomitee des Rayon­
sowjets führte mit den Vorsitzenden, 
ihren Stellvertretern und den Sekre­
tären der Vollzuqskomitees des 
Stadt- und der Dorfsowjefs Semina­
re durch. Auf diesen Seminaren wur­
den Berichte zu verschiedenen Fra­
gen des sowjetischen Aulbaus, über 
das Neue, was in der Praxis dor Ar­
beit der Sowjets im vergangenen 
Jahr entstanden ist, gehalten. Es wur­
de ein eintägiges praktisches Semi­
nar mit den Sekretären der Voll­
zuqskomitees der Dorfsowjets durch- 
qeführt. Seine Teilnehmer tauschten 
Erfahrungen aus.

„In letzter Zeit schenkt man der 
Ausbildung der Sekretäre immer 
meh' Aufmerksamkeit", sagt Na- 
deshda Uqrjumowa. Sekretär des 
Tschemolgansker Vollzugskomitees 
des Dorfsowjets.

„Ich arbeite auf diesem Posten 
16 Jahre. Mir schien, ich weiß schon 
alles. Habe aber auf dem Seminar 
viel Neues erfahren, was mir zwei­
fellos in meiner Arbeit helfen wird."

Dio Sekretäre haben eine ganze 
Reihe Vorschläge gemacht, von de­
nen das Vollzuqskomiteo des Ray- 
onsowlots viele in seiner Tätigkeit 
berücksichtigen wird.

D*e Teilnehmer des Seminars spra­
chen den Wunsch aus, daß man sie 
öfter zu tieferem Studium der Ar­
beitsmethoden dor örtlichen So­
wjets versammeln soll. Es wurden 
auch zwei Vorträge über die Orga­
nisation der Arbeit dor ständigen 
Kommissionen gehalten.

Große Arbeit wird mil don lun- 
qon Deputierten geführt. In den Be­
stand der örtlichen Sowjets wurden 
97 Komsomolzen gewählt. Mit ihnen 
führt man Seminare durch, aut de­
nen über rtio Aufgaben der Depu- 
tierten-Komsomolzen gesprochen 
wird. Man berichtet über die Haupl- 
formon der Deputiorfcnfätiqkcit.

Die Teilnehmer crzänlcn über ih­
re Arbeit, über die Schwierigkeiten, 
die in der Arbeit Vorkommen. Die 
Komsomolzon-Dopuliorten sind un­
sere aktiven Gehilfen. Doch zeigt 
die Praxis, daß die Insfrukflonsber.i- 
tungen und Seminare allein nicht 
genügen. Die Mitarbeiter des So- 
wjetapparats müssen regelmäßig die

Theorie und Praxis der Diktatur des 
Proletariats sine außerordentlich 
wichtige Bedeutung bei. Auf Grund 
der drei russischen Revolutionen 
und der ersten Jahre des Bestehens 
des proletarischen Staates zog Lenin 
die Schlußfolgerung, daß das höch­
ste Prinzip der Diktatur des Prole­
tariats, ihre Hauptgrundlage das 
Bündnis der Arbeiterklasse mit der 
werktätigen Bauernschaft bei der 
führenden Rolle der Arbeiterklasse 
ist. Der sozialistische Staat festigt 
dieses Bündnis, und die Sowjetmacht 
tritt von den ersten Tagen ihrer Ent­
stehung als Macnt der Werktätigen, 
geleitet von der Arbeiterklasse und 
ihrer Partei, auf.

W. I. Lenin lehrte, daß die Kom­
munistische Partei in der Erkämp- 
fung und Verwirklichung der Dikta­
tur des Proletariats die entscheiden­
de Rolle spielt, die imstande Ist, 
die Rolle des .deologischen, politi­
schen und organisatorischen Füh­
rungszentrums im System der Dikta­
tur des Proletariats erfolgreich zu 
erfüllen.

Lenin schrieb: „Durch die Erzie­
hung der Arbeiterpartei erzieht der 
Marxismus die Avantgarde des Pro­
letariats, die fähig ist, die Macht 
zu ergreifen und das ganze Volk 
zum Sozialismus zu führen, die neue 
Ordnung zu leiten und zu organisie­
ren, Lehrer, Leiter, Führer aller 
Werktätigen und Ausgebeuteten zu 
sein bei der Gestaltung ihres ge­
sellschaftlichen Lebens ohne die 
Bourgeoisie und gegen die Bour­
geoisie." (B. 33, S. 26, russisch)

Auf Grund der Erforschung und 
Verallgemeinerung der Erfahrungen 
der Pariser Kommune und der Revo­
lutionen der Jahre 1905—1907 und 
1917 entdeckte W. I. Lenin die poli­
tische Form der Diktatur des Prole­
tariats — die Republik der Sowjets 
— als neue und zweckmäßigste unter 
den Bedingungen Rußlands. Jedoch 
betrachtete er die Sowjets nicht als 
einzige und unbedingte Form der 
Diktatur des Proletariats für dia aiv

Fragen des Sowjetaufbaus studieren.
Das Rayonvollzugskomifee hat ei­

ne ehrenamtliche einjährige Schule 
für Mitarbeiter der Sowjets organi­
siert. Die Patenschaft über die jun­
ge Schule haben das Institut für 
Philosophie und Rechtswissenschaften 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, die Partei­
hochschule beim ZK der KP Ka­
sachstans und die Kasachische 
Staatsuniversifät übernommen. Die 
Schule hatte schon zwei Abgänge.

Bei der Rayonzeitung „Leninskoje 
snamja" wurde eine ehrenamtliche 
Abteilung für Sowjetaufbau gegrün­
det. Man drückt Materialien unter 
der Rubrik „Unsere Konsultationen", 
„Deputierter, merke dirl", „Die 
wichtigste Aufgabe der Sowjets", 
„Der Deputierte und das Leben", 
„Der Sowjetaufbau", „Vollzugsko­
mitees berichten" u. a.

Mit Artikeln treten Delegierte, 
Mitarbeiter der Sowjets, auf.

Besonders beliebt ist die Rubrik 
„Hilfsmoterial für den Deputierten". 
Unter dieser Rubrik werden ver­
schiedene Artikel über den Sowjet- 
aufbau gedruckt, deren Autoren 
die ältesten Deputierten und erfah­
renen Mitarbeiter der Sowjets sind, 

Auf Initiative des Deputierten 
Parfjon Kuprijanow wird im Voll­
zugskomitee des Kamonsker Dorf­
sowjefs eine Wandzeitung „Die, 
Stimme des Deputierten" horausqe-1 
geben. Die Zeitung erscheint einmal 
in zwei Monaten vor Beginn der 
nächsten Tagung des Sowjets. Die­
sem Beispiel sind auch die übrigen 
Sowjets des Rayons gefolgt.

Im Rayon wird die gegenseitige 
Kontrolle zwischen den Dorfsowjefs 
gut verwirklicht. Für diesen Fall hat 
die Rayonzeifunq auch ihre Rubrik: 
„Zu den Nachbarn nach Erfahrung", 
wo die Mitarbeiter dor Dorfsowjefs, 
das Aktiv ihre Eindrücke Austau­
schen. Die Orqanisationsabteilung 
dos Rayonvollzugskomifoos gibt ein­
mal im Jahr Plakate über die Erfah­
rungen in dor Arbeit dieses oder 
jenes Sowjets heraus.

Beim Vollzugskomiteo dos Rayon- 
sowjofs gibt os ehronamtli'ho In­
strukteure, die sich mit don Fragen 
der Orqanisations- und Massenarbeit 
beschäftigen, An Ort und Stelle zie­
hen wir sie zur gemeinsamen Kon­
trolle heran, insfrukfieron sie, wel­
chen Fragen in erster Linie Auf­
merksamkeit geschenkt werden muß. 
Dio Instrukteure führen eine große 
Arbeit mit den Deputierten durch, 
hollen in der Beurteilung von Kla­
gen, prüfen die Erfüllung der Be­
schlösse usw.

Wir bemühen uns, alles Neue, was 
in dor Arbeit der Sowjets erscheint, 
unseren Mitarbeitern der örtlichen 
Sowjets zu übergeben, dadurch hel­
len wir Ihnen, Ihre Pflichten orfolgJ 
reich zu erfüllen.

N. GASTSCHUK, 
Abteilungsleiter des Kaskclener 
Rayonvollzugskomitees 

Gebiet Alma-Ata

deren Länder. Die Erfahrungen der 
Entwicklung einer ganzen Reihe 
Länder, die heule den Wog des So­
zialismus gehen, hat diese Vorausse- 
hung bestätigt.

W. I. Lenin hat die Frage öbor 
die sozialistische Demokratie ausge­
arbeitet. Er hat gezeigt, daß die 
Entstehung einer wirklichen Demo­
kratie nur im Resultat de« Ober­
gangs der Staatsmacht in die Hände 
der Arbeiterklasse möglich ist. „Die 
Diktatur des Proletariats", schrieb 
Lenin, „ist der einzige Schritt zu 
wirklicher Gleichheit und Demokra­
tie, zu Gleichheit und Demokratie 
nicht auf dom Papier, sondern im 
Leben, nicht ab politische Phrase, 
sondern als ökonomische Wirklich­
keit." (B. 39, S. 217, russisch)

Der Staat der Arbeiter und 
Bauern Ist nicht nur auf neue Art 
diktatorisch, sondern auch auf neue 
Art demokratisch, denn er bringt 
die Interessen aller Werktätigen 
zum Ausdruck, dient als Werkzeug 
der Verwaltung der Gesellschaft für 
die Werktätigen und durch die 
Werktätigen.

Die sozialistische Demokratie tritt 
von den ersten lagen ihres Beste­
hens an als Demokratie für die über­
wältigende Mehrheit der Bevölke­
rung auf, erfaßt mit dem Sieg des 
Sozialismus alte Gesellschaftsschich­
ten, bekommt einen allgemeinen 
Volkscharakter. Wirtschafti i c h e 
Grundlage der sozialistischen De­
mokratie ist das gesellschaftliche 
Eigentum an den Produktionsmitteln, 
der Übergang der Macht, der Mit­
tel ihrer Realisierung sowie aller 
angesammelten geistigen Werte und 
Mittel der ideologischen Einwirkung 
in die Hände des Volkes. Die so­
zialistische Demokratie hat nicht nur 
das allgemeine Wahlrecht, Freiheit 
des Wortes, der Presse, Versamm­
lungen und Organisationen für die 
Werktätigen ausgerufen, sondern 
den Massen auch die materielle Ga­
rantie ihrer Verwirklichung gegeben. 
Sie hat die Frauen in ihren Rech­
ten den Männern wirklich gleichge­
stellt, das Prinzip der Gleichheit der 
Nationalitäten verwirklicht und die 
Herstellung der Bruderschaft und 
Freundschaft zwischen ihnen gesi­
chert.

Der sozialistische Staat ist als Or­
ganisation der Werktätigen Verkör­
perung der Prinzipien der sozialisti­

r\EN Medizinern und Biolo- 
^gen geb'jlirt bei der Vor­

bereitung bemannter. Weltraum­
flüge zweifellos ein großes 
Verdienst. Von ihnen wurde 
bereits die Möglichkeit eines länge­
ren (bis zu 22 Tagen wahrenden) 
Aufenthaltes von Lebewesen im 
Weltraum bewiesen und die weitrei­
chende Arbeitsfähigkeit des Men­
schen im freien Raum gewährlei­
stet. Aber bei jedem neuen be­
mannten Bahnflug. darunter mit 
den Raumschiffen „Sojus-6”. „So- 
jus-7" und „Sojus-8". wurden die 
medizinisch-biologischen Untersu­
chungen fortgesetzt, welche neue 
Aufschlüsse über die Wirkung der 
Raumflugfaktorcn auf den mensch­
lichen Organismus ergeben.

Eine Anzahl von Problemen der 
Weltraumfahrt wurde im wesent­
lichen bereits durch die Luftfahrt- 
medizfn gelöst. Der Einfluß der Be­
schleunigung auf den menschlichen 
Organismus wurde beispielsweise 
bereits durch die Luftfahrt-Physio­
logie mit Erfolg untersucht. Das 
gab die Möglichkeit, die taktischen 
und technischen Anforderungen an 
die Betriebsweise des Raumschiffes 
beim Aufstieg und bei der Landung 
in Hinblick auf dir Sicherheit für 
das Leben und die Gesundheit der 
Kosmonauten auszuarbeiten. Das 
gleiche gilt für die Sauersloffvcrsor- 
gung des Organismus. Das soll 
jcdocli keineswegs bedeuten, daß 
diese Probleme vollständig er­
schöpft seien. Gegenwärtig schen­
ken die , Wissenschaftler beispiels­
weise der Überbelastung bei der 
Landung von Raumschiffen nach 
einem längeren Flug bei Bedingun­
gen dc« unter dem Einfluß einer 
anhaltenden Schwerelosigkeit und 
ner Hypokincse einschneidend ver­
änderten funktionalen Zustandes 
des Organismus große Aufmerk­
samkeit.

Eine andere Richtung umfaßt 
Probleme, die In den Anfängen der 
Kosmonautik entstanden, bis heule 
nichts von ihrer Aktualität einge­
büßt haben. Daz.u gehört In erster 
Lini» das Studium der Wirkung der

Schwerelosigkeit auf einige phy­
siologische Funktionen des Men­
schen. Da es unmöglich ist. bei ei­
nem Experiment (mit Ausnahme 
Ces wirklichen Weltraumflugs) für 
längere Zeit den Zustand_ der 
Schwereiosigkeit herbeizuführen 
mußte man nach irdischen Imita- 
tionsmittein Umschau halten.

Die ersten Versuche wurden in 
Schnellaulzügen vorgcr.ommcn. wo­
bei die Schwerelosigkeit etwas we­
niger als eine Sekunde dauerte.

während in Flugzeugen, die auf 
einer ballistischen Bahn flogen, 
der Scliwerelosigkeitszustand eine 
ganze Minute erreichte. Es gelang 
auch, wertvolle Daten über die 
individuelle Empfindlichkeit zu der 
Schwerelosigkeit zu erhalten sowie 
festzustellen, daß sich in diesem 
Zustand die Koordination der Be­
wegungen verschlechtert, besonders 
von feinen mit der Berufsausübung 
zusammenhängenden Bewegungen 
Mit gewissen Schwierigkeiten hängt 
bei den Kosmonauten auch das Es­
sen und Trinken zusammen. Schließ­
lich kann es im Zustand der Schwe­
relosigkeit zu gewissen Illusionen 
in bezug auf die räumliche Lage 
kommen.

In den ersten Abschnitten der 
Entwicklung der Kosmonautik be­
schäftigten sich die Forscher sehr 
eingehend mit dem Problem der 
Hypokincse, d. h. der verminderten 
Beweglichkeit. Den Zustand der 
Hypokincse, besonders in Verbin­
dung mit der Schwerelosigkeit, voll­
ständig auf der Erde zu imitieren, 
ist ein Ding der Unmöglichkeit.

schen Demokratie. Er ist stark durch 
die bewußte Unterstützung der Mas­
sen, stützt sich auf sie und ist ein 
Werkzeug in den Händen des Vol­
kes, das den Kommunismus aufbaut. 
Die Entwicklung der Initiative und 
Selbständigkeit der Massen, ihre im­
mer vollständigere Beteiligung an 
der Lösung allgemeinslaatlichor Fra­
gen sind die Quelle der Macht des 
sozialistischen Staates.

W. I. Lenin begründete den Leit­
satz darüber, daß eine der wichtig­
sten Aufgaben dos Staates der Dik­
tatur des Proletariats die Unter­
drückung des Widerstands der ge­
stürzten Ausbeuterklasse ist. Doch 
eine wesentliche Besonderheit der 
Diktatur dos Proletariats besteht 
darin, daß ihre ganze Tätigkeit 
durch Gewaltanwendung gegenüber 
don Klassengegnern nicht erschöpft 
wird.

W. I. Lenin, der die Wichtigkeit 
und Notwendigkeit der Unterdrük- 
kung der Klassenfeinde der Revolu­
tion unterstrich, warnte sogar in don 
schwersten Jahren des Bürgerkrieges 
und der ausländischen Intervention 
in Rußland vor Übertreibung der 
Rolle der Gewalt. Er hat oft unter­
strichen, daß die Hauptfunktion der 
Diktatur des Proletariats und ihre 
Hauptbestimmung in der Umgestal­
tung der Ökonomik und der ganzen 
Ordnung des sozial-politischen Le­
bens der Gesellschaft auf sozialisti­
schen Grundsätzen besteht.

W, I. Lenin schrieb: „Die Diktatur 
dos Proletariats ist... nicht bloß Ge­
walt gegenüber den Ausbeutern und 
sogar nicht einmal hauptsächlich Ge­
walt. Die ökonomische .Grundlage 
dieser revolutionären Gewalt, die 
Gewähr für hre Lebensfähigkeit 
und ihren Erfolg besteht darin, daß 
das Proletariat einen im Vergleich 
zum Kapitalismus höheren Typus der 
gesellschaftlichen Organisation der 
Arbeit repräsentiert und verwirk­
licht. Das ist der Kern der Sache. 
Darin liegt die Quelle der Kraft und 
die Bürgschaft für den unausbleibli­
chen vollen S eg des Kommunis­
mus." (B. 39, S. 13 russisch)

Die historischen Erfahrungen zeu­
gen anschaulich von der schöpferi­
schen umgostaUenden Mission des 
sozialistischen Staates.

Im Ergebnis des Sieges des So­
zialismus, der Liquidierung der Aus­
beuterklasse und der Festigung der 

Weltraumsorgen der Medizin
Wassili PARIN, Fjodor KOSMOLINSKI,

Kandidat der medizinischen
Akademiemitglied Wissenschaften

sozialistischen Produktionsbeziehun­
gen erfahren die wirtschaftlich-orga­
nisatorischen und kulturellen Erzie­
hungsfunktionen beim Staat der Dik­
tatur des Proletariats eine allseitige 
Entwicklung.

Diese Tätigkeit das sozialistischen 
Staates, gelenkt von der Kommuni­
stischen Partei, erfährt im Prozeß 
des Aufbaus des Sozialismus und 
Kommunismus bedeutende Verände­
rungen sowohl dem Inhalt wie auch 
dem Umfang nach.

Die proletarische Demokratie 
entwickelt sich zu einer allgemeinen 
sozialistischen Volksdemokratie, und 
der Staat der DHrfatur des Proleta­
riats verwandelte sich in einen all­
gemeinen Volksstaaf, in ein Organ 
des Ausdrucks der Interessen und 
des Willens des ganzen Volkes.

Im Programm der KPdSU, in den 
Dokumenten des XXIII. Parteitags 
wurde auf der Grundlage der Ver­
allgemeinerung der Erfahrungen des 
staatlichen Aufbaus in der UdSSR 
der Leitsatz vom allgemeinen Volks­
charakter des Staates in der entwik- 
kelten sozialistischen Gesellschaft 
aufgestellt, seine Aufgaben und Funk­
tionen aufgedeckt. Dabei geht die 
Partei davon aus, daß der Volks­
staat als direkte Fortsetzung der Dik­
tatur des Proletariats auffritt. Der 
Übergang von der Diktatur des Pro­
letariats zur politischen Organisa­
tion des ganzen Volkes bedeutet in 
keinem Maße eine Abschwächung 
des sozialistischen Staates.

Der allgemeine sozialistische 
Volksstaat ist dazu berufen, Auf­
gaben zu lösen, die mit der Schaf­
fung der mater ell-technischen Basis 
des Kommunismus, mit der Umge­
staltung der sozialistischen Bezie­
hungen in kommunistische, mit der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen, mit der Sicherung des 
Schutzes des gesellschaftlichen Ei­
gentums und der Rechtsordnung 
verbunden sind. Eine gewaltige Be­
deutung hat die Tätigkeit des sozia­
listischen Staates in der Festigung 
der Verteidigungsfähigkeit des Lan­
des, in der Entwicklung der außen­
politischen Beziehungen auf der 
Grundlage der Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz, im Kampf für Frie­
den und brüderliche Zusammenar­
beit der Völker der sozialistischen 
Länder.

W. I. Lenin hat ständig die Not­

Worte der Schriftsteller
Alma-Ata. (KasTAG). Eine Grup­

pe uigurischer Schriftsteller führte 
im Panfilow-Rayon. Gebiet Alma- 
Ata, eine Leserkonferenz, gewidmet 
Wladimir Iljitsch Lenin, durch. 
Unter der Devise „Lenin ist auch 
heute lebendiger als alle Lebenden" 
verlief ein Treffen der Dichter mit 
den Studenten von Alma-Ata.

In allen Gebieten der Republik 
.treten die Prosaiker und Dichter

.Über die kommunistische Erziehung
KARAGANDA. (KasTAG). Hier hat 

eine Zusammenkunft von Vertretern 
der Öffentlichkeit, die sich mit Fra­
gen der kommunistischen Erziehung 
der Jugend befassen, stattgefunden. 
Mit einem Referat „Kommunisten- 
Leninisten erzienen" ist der Erste 
Sekretär des Stadtparteikomitees

Im Kolchos „Snamja truda ', Rayon Jessil, Gebiet Zelinograd, gibt es vie­
le Komsomolzen, die in der Arbeit beispielgebend sind. Maria Richter ist 
eine der Besten. Sie ist Arbeitsberechnerin in der Milchfarm, Deputierte 
des Dorfsowjets und Agitator. Sic hat stet« alle Hände voll zu tun.

Foto: G. Mühlberger

Deshalb wurden mehrere methodi­
sche Kunstgriffe zur Nachahmung 
dieses Zustands vorgesch lagen: 
Aufenthalt in einem Immersionsme­
dium mit dem gleicher, spezifischen 
Gewicht wie das spezifische Ge­
wicht des menschlichen Körpers, 
Wasserbecken, Ilypokir.cse bei Bett­
regime usw.

Bei einer Anzahl derartiger Expe­
rimente war es zweifellos gelungen, 
gewisse funktionelle Verschiebun­
gen im menschlichen Organismus 

fcstzustellen. beispielsweise die 
Senkung des physiologischen To­
nus. die Änderung von psycholo­
gischen Funktionen. Stoffwechsel­
störungen. Vermittels dieser ziem­
lich beschränkten -Verfahren 
konnte jedoch das Problem der 
Hypokinese vorderhand nur un­
vollständig untersucht werden.

Das gleiche gilt für das Studium 
der Funktionen des Vestibularap­
parats unter Bedingungen der 
Schwerelosigkeit. Nach dem Flug 
von German Titow wurden die 
Dlskomfoit-Erschcinungen. die sich 
bei ihm bemerkbar machten, als 
Offenbarungen der „Sputnikkrank­
heit" oder einer Weltraumform der 
Seekrankheit beurteilt und aus­
schließlich auf Störungen der 
Vcstibularreaklloncn zurückgeführt. 
In den späteren Arbeiten sowjeti­
scher und amerikanischer Wissen­
schaftler wurde bewiesen, daß 
diese Vorstellung fehlerhaft war, 
und der Gedanke geäußert, daß es 
sich um Störungen in der Wech­
selwirkung der Analysatoren des 
Organismus handelt.

wendigkeit der Heranziehung der 
breiten Massen der Werktätigen an 
die Saehwaltung der Gesellschaft 
und dos Staates unterstrichen. Indem 
Lenin die werktätigen Massen die 
Sache des Aufbaus des sozialisti­
schen Staates und der Leitung der 
gesellschaftlichen Prozesse lehrte, 
lernte er selber beim Volk. Er sag­
te: „...Der Geist von vielen Millio­
nen schöpferischen Menschen schafft 
etwas unendlich Höheres als die 
größte und genialste Voraussicht." 
(8. 35, S. 281, russisch)

Die weitere Entwicklung der De­
mokratie, die Verbindung der ge­
sellschaftlichen Selbstverwaltung der 
Volksmassc mil der sich entwickeln­
den sowjetischen Steallichke-t —das 
sind die Perspektiven der Vorwärts­
bewegung der sozialistischen Gesell­
schaft in der UdSSR.

W. !. Lenin schenkte dem Staats­
apparat, seiner Arbeit ständige A<rf- 
merksamkeit. Er sah die Wege der 
Vervollkommnung dos Staatsappa­
rats in der Einführung wissenschaft­
licher Methoden in Sachen der 
Staatsverwaltung, in der Aufmunte­
rung der scnöoterischen Initiative, 
der breiten Heranziehung der Mas­
sen an die Arbeit der Machtorgane, 
in der Entwicklung der Offenkun­
digkeit.

Unter den Verhältnissen des Auf­
baus des Kommunismus, der die 
Lösung neuer, komplizierter, theo­
retischer, politischer, sozialer und 
wirtschaftlicher Aufgaben erfordert, 
wächst die Rolfe der KPdSU als füh­
rende Kraft der gesamten sowjeti­
schen Gesellschaft besonders stark.

Die KPdSU entwckelt schöpfe­
risch die Leninsche Lehre über den 
sozialistischen Staat, führt einen 
konsequenten Kurs durch, der auf 
die Vervollkommnung des sozialisti­
schen Staates, taut die Hebung sei­
ner Rolle im kommunistischen Aut- 
bau gerichtet ’st.

Das Sowjetvolk wird W. I. Lenin 
immer dafür dankbar sein, daß er 
nicht nur die Fragen der allgemei­
nen Theorie des sozialistischen Staa­
tes erarbeitet hat, sondern daß er, 
als er sich an das Ruder dieses 
Staates stellte, die große Sache der 
Schaffung einer neuen gesellschaft­
lichen und staatlichen Ordnung 
praktisch leitete.

I. KOSHABAJEW, 
Kandidat der Rechtswissenschaften

in den Lenifl-Lesungen auf. Ihr 
Wort ist in den Farmen. Feldstand­
orten. auf den entlegenen Vieh­
weiden. in Werken und Fabriken 
zu hören. Treffen mit Schriftstel­
lern haben in den Schulen der 
stadtnahen Kolchose und Sowcho­
se „Aksai". „Sarja wostoka" und 
„Kuram“ stattgefunden. Es" wurde 
vorgemerkt, in drei Schulen des 
Rayons Enbekschikasachski rmfzu- 
treten.

W. G. Salamatow aufgetreten. Es 
wurden konkrete Maßnahmen zur 
Verbesserung der Erziehungsarbeit 
unter der Jugend, die über die 
Hälfte der Halbmillionenbevölkerung 
dor Kumpelstadt ausmachf, ausgear- 
beitet.

Jetzt werden von der Raumfahrt­
medizin die Reaktionen des Blut­
kreislaufsystems. der Außenat- 
miing und des Vestibularapparats 
besonders intensiv studiert. Im 
Brennpunkt der Aufmerksamkeit 
stehen ferner das Zentralnerven­
system. der Energiewechsel, die 
Temperaturregelung und die Ver­
dauung.

Das Verdauungssystem und der 
Nerven- und Drusenapparat dessel­
ben sind für extreme Einwirkun­

gen empfindlich. Die darin entste­
henden Änderungen gehen beson­
ders langsam zurück. Diese Tat­
sache darf beim Planen von län­
geren Weltraumflügen nicht ver­
gessen werden. Verdauungsstörun­
gen führen zu Störungen des 
lhiergiewechsels und einer ganzen 
Reihe von komplizierten biochemi­
schen und endokrinen Vorgängen.

Wichtig ist die Auseinanderset­
zung mit den Möglichkeiten, die 
Verbindung des Menschen zu den 
tcchnisciien Systemen ausz.udeh- 
nen. Gegenwärtig werden Versuche 
unternommen, den taktilen (Tast-) 
Kanal für den Empfang von Infor­
mationen und die Gehirnströme 
zur Bildung von Stcucrungsbcfeh- 
len auszunutzen.

Probleme der Bioslcuerung ste­
hen in engem Zusammenhang mit 
einem weiten Fragenkreis. Ihre Lö­
sung könnte unter anderem zur 
Entwicklung von optimalen lebens-, 
erhaltenden Raunischiffssyst e m e n 
und zur automatischen Regelung 
rier Betriebsweise in einzelnen 
Gliederungen der lebenserhaltenden

Symposium 
der
Friedenskämpfer

Das Symposium „Lenin und Fmu­
tend", das dem 100. Geburtstag do« 
Begründers unseres Steeles gewid­
met war, fand in Leningrad statt. 
An ihm beteiligten sich sowjetische 
Friedensanhänger und über 250 Ver. 
freier der Öffentlichkeit, Wissen­
schaftler und Schriftsteller, aktive 
Mitglieder dor Organisation „Frie­
densanhänger rinntends".

Der Dichter Nikolai Tichonow, 
Vorsitzender des sowjetischen Frie­
denskomitees, stellte bei der Er­
öffnung des Symposiums test, daß 
die von Lenin unterze ebneten er­
sten Akte des Sowjetstaates die 
Grundlage der friedensdienlichen 
Außenpolitik der UdSSR bilden. 
„Groß war de Rolle Lenins auch 
bei der Selbstbestimmung des fin­
nischen Volkes", sagte er.

„Die sowjetischen Friedensanhän­
ger nahmen mit tiefer Genugtuung 
die Initiative der finnischen Regie­
rung auf, die den Vor-chlag mach­
te, mit praktischen Vorbereitungen 
auf die gesamteuropäische Konfe­
renz zu beginnen, die Europa in 
einen Kontinent des Friedens und 
der gleichberechtigten 3llsertigen 
Zusammenarbeit verwandeln soll", 
sagte der Redner.

Im Vortrag „Lenin und Finn­
land" betonte das korrespondieren­
de Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften oer UdSSR Dmitri 
Kukin, daß der Sowjetstaat in seiner 
ganzen Geschichte entsprechend 
dem Vermächtnis Lenins konse­
quent und unveränderlich für Frie­
den und Völkerfreundschaft einfritt. 
Die Beziehungen zwischen der 
UdSSR und Finnland bezeichnete er 
als Vorbild der erfolgreichen Wei­
terentwicklung des Leninschen Prin­
zips der friedlichen Koexistenz.

„Die Atmosphäre gegenseitigen 
Vertrauens, die für die Beziehungen 
zwischen Finnland und der UdSSR 
charakteristisch ist, hat dazu beige­
tragen, in ganz Skandinavien den 
Frieden und die Sichertet zu stär­
ken. Ihr wohltuender Einfluß ist auch 
In Europa zu spüren", erklärte der 
Schriftsteller Paavo Rintala, Vorsit­
zender der Organisation „Friedens­
anhänger Finnlands".

Generalsekretär dieser Organisa­
tion, Frau Mirjam Vire-Touminen, 
Trägerin des internationalen Lenin- 
Friedenspreises, würdigte die große 
Bedeutung des finnisch-sowjetischen 
Vertrags über Freundschaft, Zusam­
menarbeit und gegenseitige Hilfe. 
„Die guten Beziehungen zu der 
UdSSR haben das Ansehen Finn­
lands und seinen Einfluß in der Welt 
gehoben", sagte sie.

In dem gemeinsamen Kommuni­
que wird festgestellt, daß die 
freundschaftlichen Beziehungen zwi­
schen Rnnland und der Sowjetunion 
in der Tat die Richt gkeit der Le­
ninschen Theorie der friedlichen 
Koexistenz bekräftigen. „Die konse­
quente Polit.k der Sowjetunion zur 
Gewährleistung der europäischen 
Sicherheit und die Initiative der fin­
nischen Regierung zur Einberufung 
einer gesamteuropäischen Konferenz 
werden den nationalen Interessen 
beider Länder gerecht und fördern 
die Zusammenaroeit aller Länder un_ 
seres Kontinents, die Abwendung 
der Kriegsgefahr und die Festigung 
der allgemeinen Sicherheit", heißt 
es im Kommunique.

(TASS)

Systeme, je nach dem Gesundheits­
zustand der Kosmonauten, beitra­
gen. Biosteuerung ist auch für die 
Entwicklung eines im höchsten 
Maße zuverlässigen Notkomplexes 
und zur Verbesserung der Arbeits­
bedingungen der Kos m o n a u t e n 
unentbehrlich.

Wie lassen sich von Bord der 
weit von der Erde entfernten 
Raumschiffe medizinisch-biologische 
Informationen durchgeben sowie 
ärztliche Kontrolle und medizini­
sche Untersuchungen bewerkstel­
ligen? Die Lösung dieser Fragen 
hängt mit der Entwicklung von 
Bordcomputern zusammen, die in 
der Lage wären, von den Kosmo­
nauten cintrcffende medizinische 
Informationen auszuwerten. Die 
Apparatur hat solche Informatio­
nen „zusammenzupressen“. damit 
diese durch Fernmeßkanäle mit 
ihrer begrenzten Kapazität durch­
gegeben werden können, den Ge­
sundheitszustand der Kosmonauten 
automatisch zu überwachen, etwai­
ge Abweichungen in ihrer Gesund­
heit zu melden und sie bei gering­
fügigen, aber prognostisch ungün­
stigen Funktionsstörungen zu war­
nen.

Durch die ferneren Perspektiven 
der interplanetaren Flüge wird die 
Entwicklung von abgesonderten 
ekologischen Systemen auf die 
Tagesordnung gestellt. Die lebens­
erhaltende Apparatur basierte bis­
her voll und ganz auf den Sauer­
stoff-, Wasser- und Verpflegungsvor­
räten, die von der Erde mitgenom­
men wurden.

Vor den Fachleuten steht des­
halb eine schwierige, aber hin­
reißende Aufgabe, neue lebenser­
haltende Systeme zu entwickeln, 
die auf biologischen und physika­
lisch-chemischen Gliederungen fu­
ßen würden, welche die Wieder­
herstellung des Sauerstoffes aus 
der ausgeatmeten Kohlensäure, die 
Regeneration des Wassers und die 
Ergänzung der Verpflcgungsbe- 
stände durch °rodukte der Lebens- 
(âiigkeit des Mensdien ermögli­
chen könnten. (AHN)
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Kinder-FreundschaftS. WOSKRESSENSKAJA

Am Morgen
Alic Fenster des Winterpa- 

lastcs und des Smolny waren 
in dieser Nacht hell erleuch­
tet. Im Winterpalast hatte sich 
die Provisorische Regierung 
versammelt. Es war ihre letz­
te Sitzung.

Im Smolny handelte das 
Revolutionäre Militärkomitee, 
das erste Machtorgan des Pro­
letariats.

Am Morgen des 25. Okto­
ber waren alle Schlüsselstel­
lungen in <len Händen der re­
volutionären Truppen.

Die Revolution hatte ge­
siegt! Um 10 Uhr morgens 
schrieb Wladimir Iljitsch den 
kurzen Aufruf „An die Bür­
ger Rußlands". Ein Dutzend 
Zeilen umfaßten das Resultat 
des Kampfes ,von Jahrzehn­
ten:

„Die Provisorische Regie­
rung ist gestürzt. Die Sowjet­
macht ist in die Hände des 
Petrograder Sowjets der Ar­
beiter und Soldatcndeputier- 
ten. des Revolutionären Mili­
tärkomitees übergegangen, 
das an der Spitze des Petro­
grader Proletariats und der 
Petrograder Garnison steht.

Die Sache, für die das Volk 
gekämpft hat: das sofortige 
Aufgebot eines demokrati­
schen Friedens, die i Aufhe­
bung des Eigentums der Guts­
besitzer an Grund und Boden, 
die Arbeiterkontrolle über die 
Produktion, die Bildung einer 
Sowjetregierung — sie ist ge­
sichert. Es lebe die Revolu­

Die erste Oktoberfeier
der ZarcnherrJ 

die Oktoberrevo-
Der Sturz 

schäft und 
lution brachten für den Bau­
ern große Veränderungen im 
Alltagsleben. Den Gutsbesit­
zern wurde das Land abge­
nommen und unter den Bau­
ern gleichmäßig, nach der 
Zahl der Familienmitglieder, 
verteilt. Vor der Revolution 
wurde in unseren Dörfern nur 
den Männern Land zugeleilt. 
Dieses Gesetz wurde nach der 
Oktoberrevolution aufgeho­
ben, Land bekamen alle 
gleich. Deswegen wurde die 
Revolution von den Bauern 
begrüßt.

Wir Kinder hatten andere 
Freuden: die Prügelstrafe in 
der Schule wurde verboten. 
Ich besuchte damals die 3.. risten und , Artilleristen mit 
Klasse und half selbst die 
len, die der Schulmeister 
Bestrafung der Schüler 
sorgt hatte, zerbrechen.

Zum neuen Schuljahr 
kamen wir den ersten Sowjet­
lehrer. Lehrer Koch war un­
ser bester Freund. Er bemüh­
te sich, uns alles Neue zu er­
klären und eine Sowjetschule 
zu gründen. Er lehrte uns das 
erste Sowjetlied:

Ru- 
zur 
be-

be-

Krupskaja und die Kinder
Nadeshda Konstantinowna 

Krupskaja begann ihre Ar­
beitstätigkeit als Lehrerin und 
war den Kindern sehr zuge­
tan. In der Sowjetzeit, als sie 
auf dem Gebiet der Volksbil­
dung tätig war, schenkte sie 
dem Schulwesen und der Er­
ziehung der Kinder die größte 
Aufmerksamkeit.

N. K. Krupskaja unterhielt 
einen regen Briefwechsel mit 
den Uraler Parteifunktionä­
ren. mit den Mitarbeitern der 
Volksbildung und den Frau­
enaktivisten. Auch die Kinder 
vergaß sie nie.

Im Jahre 1929 wandten 
sich die Kinder des Dorfes 
Gorodistsche im Irbiter Ray­
on an Nadeshda Konstanti­
nowna mit einem Brief, in 
dem sie von ihrer Schülerkon­
ferenz berichteten. Bald dar­
auf kam die Antwort.

„Liebe Kinder! Ich 
euren Brief erhalten, 
ihr von eurer
schreibt. Besten Dank. Es ist 
zu ersehen, daß die Konfe­
renz wirklich interessant war. 
In unserer Zeit gab es solche 
Konferenzen nicht. Sende 
euch meinen herzlichen Gruß. 
Eure N. Krupskaja.”

habe 
worin 

Konferenz

Dieser Brief mit dem Ver­
merk ..Erhalten und vorgele­
sen in der Schule am 
8.IX.1929" wird heute im Ir­
biter Museum für Heimat­
kunde sorgfältig aufbewahrt.

Erst in diesem Jahr erfuh­
ren die Uraler Pfadfinder, 
daß im Jahre 1929 noch ein 
zweiter Brief von N. K. Krup­
skaja eingetroffen war.

Die Schüler der 10. Klasse 
der Schule Nr. 19 in Serow 
nahmen unter der Leitung 
der Schülerin «Ljuba Woden­
nikowa |die Suche auf. Der 
Brief der Pioniere sowie die 
Antwort von Nadeshda Kon­
stantinowna wurden im 
Staatsarchiv der RSFSR in 
Moskau auf gefunden.

„Guten Tag, Großmama 
Nadeshda Konstantinowna!“ 
schrieben die Pioniere am 12. 
April 1929. „Wir senden Ih­
nen die besten Grüße von den 
Jungpionieren des fernen 
Ural... Wir wünschen Ihnen 
viele, viele Lebensjahre, um 
unserem Staat Nutzen zu 
bringen."

N. K. Krupskaja antwortete 
den Kindern mit warmen 
Worten: „Liebe Kinder! Vie­
len Dank für den Brief. Es

tion der Arbeiter, Soldaten 
und Baueml"

Wladimir Iljitsch drängte 
zum Sturm des Winterpalasts.

Am 25. Oktober, um 9 Uhr 
40 Minuten abends, eine Stun­
de vor der Eröffnung des II. 
Sowjetkongresses, gab der 
Kreuzer „Aurora" mit einem 
Schuß das Signal zum Sturm­
angriff-auf den Wintcrpalast

Wladimir Iljitsch schickte 
jede 15 Minuten Eilboten zum 
Winlcrpalast: „Warum be­
ginnt man den Sturmangriff 
nicht?" — „Die Kronstädter 
sind noch nicht da”, antwor­
tete man, „die Torpedoboote 
aus Finnland fehlen noch...”

Der ' II. Scwjetkongreß 
wurde um 10 Uhr 40 Minuten 
eröffnet. Der Winterpalast 
war noch nicht genommen. 
Wladimir Iljitsch war zu die­
ser Zeit im Revolutionären 
Militärkomitee. Er leitete den 
letzten, entscheidenden 
Kampf.

Endlich, um 2 Uhr 10 Minu­
ten nachts auf den 26. Okto­
ber, traf Antonow-Owsejenko 
ein:

„Der Wintcrpalast ist er­
stürmt! Die Provisorische Re­
gierung ist festgenommen und 
befindet sich in der Peter- 
Pauls-Festung unter strenger 
Bewachung. Nur Kerenski ist 
es gelungen, zu fliehen.“

„Gehen Sie in den Sowjet­
kongreß und geben Sie die 
Erstürmung des Winterpala- 
stes bekannt.” Wladimir II-

„Proletarier aller Länder, 
Werdet Stark, vereinigt 

euch!
Trennen uns auch Meer 

und Länder, 
Unser Ziel ist dennoch 

■ gleich.
Schützen wollen wir die 

Arbeit,
Schwinden sollen Lug und 

Trug, 
Denn für Wahrheit, Recht 

und Freiheit
Opfern wir selbst unser 

Blut.’’
Wir sangen das Lied nach 

der Melodie des russischen 
Liedes „Stenjka Rasin”.

Im Sommer 1918 kamen 
Rotarmistentruppen in unser 
Dorf Neu-Urbach — Kavalle- 

voller Ausrüstung — zum 
Schutz gegen die Weißgardi­
sten.

Als es Herbst wurde, be­
gannen die Rotarmisten sich 
zur Feier des ersten Jahresta­
ges der Oktoberrevolution 
vorzubereiten. Es sollte eine 
Demonstration geben.

Auch wir Schüler bereiteten 
uns darauf vor. Wir übten 
neue Lieder ein und fertigten 
rote Fähnchen an. Wir waren

„Seine Majestät die Arbeiterklasse “
I. SELIWANOW

Hach dem Sturm des Winterpalastes.

Jitsch rüttelt Antonow-Owse­
jenko begeistert an den Schul­
tern.

„Der Wintcrpalast ist er­
stürmt! Die Debatten sind zu 
Ende!"

Die Menschewiki und die 
rechten Sozialrevolutionäre 
verlassen den Sowjetkongreß. 
Jetzt ist der Kongreß der 
vollmächtige Vertreter des 
Volkes, das sich zum Kampf 
erhoben und gesiegt hat.

sehr neugierig, was das für ein 
neuer Feiertag geben wird, 
und konnten den Tag kaum 
erwarten.

Am Morgen des 7. Novem­
ber erschallte das Signal des 
Trompeters. Alle Rotarmisten 
erschienen auf einem freien 
Platz und stellten sich in 
Marschordnung auf. Auch wir 
schlossen uns ihnen an. Der 
Zug aus Viererreihen bildete 
eine länge Kolonne. Die Ko­
lonne marschierte drei Kilo­
meter bis zur Station Ur­
bach. Dort begann erst die 
Feier. Unserem Zug hatten 
sich die Eisenbahner und an­
dere Menschen angeschlossen.

Nach dem Meeting wurden 
drei Salven aus Gewehren ab­
gefeuert. Wir Kinder wurden 
von den Eisenbahnern und 
dem Kommandobestand be­
grüßt und mit Süßigkeiten be­
schenkt. Der Jubel der Er­
wachsenen und Kinder wollte 
kein Ende nehmen. Es war 
die unaussprechliche Freude 
der Arbeiter und Bauern über 
ihren Sieg über die Ausbeu­
ter, über den Anfang eines 
neuen Lebens.

G. SCHMIDT 
Gebiet Dshambul

ist. 
ihr 

den

freut mich’, 'daß ihr fröhlich 
seid, spielt und singt. Das ist 
gut. Noch besser ist, daß ihr 
um den Gesundheitsschutz 
besorgt seid. Die Jugend soll 
gesund und stark heranwach­
sen, denn ihr steht nicht we­
nig Arbeit bevor. Ihr achtet 
auf die Reinlichkeit eurer 
Hände, was sehr gut 
Wahrscheinlich achtet 
auch darauf, daß es in 
Klassenzimmern sauber 
daß die Klappfenster geöffnet 
werden. Legt euch abends 
rechtzeitig schlafen und ach­
tet auch zu Hause auf Rein­
lichkeit.

Schreibt mir gelegentlich 
über eure Stadt und euren 
Betrieb. Helfen die Erwach­
senen euch, und worin be­
steht diese Hilfe? Wie slcht’s 
in der Schule? Sind die Be­
schäftigungen interessant? 
Nun, lebt wohl. Kinder. Seid 
bereit! N. Krupskaja.”

Beide Briefe, dei
Pionieren und der von 
deshda Konstantinowna, 
jetzt im 
Scrower 
gestellt.

von den 
Na- 
sind 
der 

aus-
Schulmuseum

Schule Nr. 19

G. SESSLER 
Swerdlowsk

Jakow Swerdlow berührt 
Lenins Schulter:

„Wladimir Iljitsch, für Sie 
ist es Zeit, zu ruhen.“

...Ja, ja, jetzt schon. Aber, 
wenn möglich, in der Nähe 
des Smolny.”

„Kommen _Sie bitte in 
meine Wohnung, hier neben­
an", lädt ihn ein alter Partei­
genosse, Wladimir Bontsch- 
Brujewitsch, ein.

Der Morgen einer neuen 
Epoche brach an._

Unvergeßliche
Eindrücke

Im vergangenen Sommer 
unternahm eine Gruppe von 
10 Schülern der Kirow-Schu­
le mit ihrer Geographielehre­
rin eine Reise nach Lenin­
grad. Ich war auch mit dabei.

Die Stadt Leningrad nahm 
uns sehr warm auf.

Den größten Eindruck 
machten auf uns die Lcnin- 
Stätten in Leningrad, Rasliw 
und Wyborg. Wir hatten zwei 
Tage Zeit, um sie zu besich­
tigen. Vier unserer. Schüler 
hatten Fotoapparate’ mit. Wir 
wollten viele Aufnahmen ma­
chen, um unser Lenin-Mu- 
seum in der Schule zu berei­
chern. Wir wählten auch viele 
Souvenirs für unser Museum 
aus.

Jetzt sind wir zu Hause 
und bearbeiten unsere Mate­
rialien. Am 24. Oktober hat­
ten wir ein Treffen mit unse­

„Möge er ein Roter sein“
(Aus D. Nagischklns Roman „Das Herz Bonlvurs”)

Die Kinder spielten Krieg. 
Bonivur blieb unwillkürlich 
stehen und lauschte.

„Werchoturow, du bist der 
Kommandeur!"

„Werchölur!”
„Lieber Sanka...“
„Nein, lieber Wowka!”
Der Junge Werchoturow 

war einverstanden, Komman­
deur zu sein. Er begann so­
gleich, seine Kameraden in 
„Weiße” und „Rote” zu tei­
len. Da gab es wieder Ge­
schrei. Die Jungen hatten 
sich um einen Haufen Bretter 
zusammcngédrängt und strit­
ten verbissen miteinander. 
Der Bretterhaufen stellte eine 
Festung dar. Die älteren, 10— 
12jährigen Jungen, hatten 
fünfzackige Sterne aus Papier 
ausgeschnitten und sich an- 
gesleckt und ihre Mützen mit 
roten Bändern verziert. Aber 
niemand wollte die Feinde 
darstellen und darum stritten 
die Jungen. Endlich schlug 
Wowka Werchoturow vor, 
die kleinen Jungen, die sich 
bisher an dem Spiel noch 
nicht beteiligten, zu „Wei­
ßen" zu machen. Jene stan­
den abseits, den Blick auf 
die Streitenden gerichtet, und 
erklärten sich sogleich ein­
verstanden, die Festung zu 
verteidigen.

Da kroch einer der Kleinen, 
die in der Festung geblieben

„Was kostet das Lernen?“
Diese Frage stellte der Ge­

neralsekretär der Kommuni­
stischen Partei von Salvador 
Kaetan Karpio den Mitglie­
dern des Klubs für interna­
tionale Freundschaft in Wla­
dimir,

Er besuchte die alte Stadt 
Wlad'mir, um sich mit ihrem 
Leben und den weltbekann­
ten architektonischen Bau­
denkmälern des russischen 
Altertums bekannt zu ma­
chen. Auch bei den Pionieren 
war er zu Gast. Er erzählte:

..Ich sehe eure fröhlichen, 
glücklichen Gesichter und 
freue mich, daß in der So­
wjetunion alles Beste den 
Kindern gehört. Bei uns in 
Salvador ist es jedoch ganz 
anders... Ihr wißt natürlich, 
daß sich unser Land in Zen­
tralamerika befindet. In Salva­
dor ist nicht das Volk an der 
Macht wie bei euch, sondern 
die Gutsbesitzer und Kapita­
listen. Die meisten unserer 
Kinder, besonders die Bau­
ernkinder. haben überhaupt 

ren Schülern, wir berichteten 
ihnen über unsere Rtise. Un­
sere Erzählungen illustrierten 
wir mit vielen Fotos, Souve­
nirs und Alben.

UNSERE BILDER: 1. Ras­
liw. 2. Sachen, die W. I. Le­
nin während seiner Illegalität 
im Rasliw benutzte.

Text und Foto: 
Valeri NEUWIRT, 

Schüler der 9. Klasse

Zellnograd 

waren, von den Balken und 
lief auf das Wermutfeld hin­
aus, ohne die Erdschollen zu 
beachten, die an ihm vorbei­
flogen und zu seinen Füßen 
niederfielen. Mutig überquer­
te er das Feld. Da sprang ihm 
Werchoturow entgegen und 
schrie:

„Was suchst du hier, 
Mischka? Bist du ein Weißer, 
so sitz in der Festung!"

„Ich will nicht”, sagte 
.Mischka, eigensinnig den Kopf 
schüttelnd.

„Du bist doch ein Weißer!” 
überzeugte ihn der Komman­
deur. „Wenn alle Rote sein 
wollen, wer wird dann ein 
Weißer sein?”

„Niemand!” sagte Misch­
ka, und auf seinen runden 
Wangen erschienen Grüb­
chen.

Werchoturow sah ihn be­
treten an.

„Wieso niemand? Was 
wird’s daraus geben?"

„Es wird keine Weißen ge­
ben, und es wird gut sein so“, 
sagte Mischka überzeugt und 
lächelte.

Vitali Bonivur halle diese 
Szene beobachtet und trat 
lachend zu den Jungen heran 
und sagte zu dem ältesten:

„Warum soll er unbedingt 
ein Weißer sein? Laßt ihn 
doch einen Roten sein?”

„Er hat ja nicht mal einen 

keine Schuhe, hungern 1 oft. 
Mit 8—10 Jahren beginnen 
sie zu arbeiten, um nicht vor 
Hunger zu sterben.

Mit dem Lernen aber ist es 
so... In einem Dorf begegnete 
ich einem Jungen, der Pedro 
heißt. Er ist 11 Jahre alt, sei­
ne. Kleider sind zerlumpt, sein 
Gesicht ist bleich und mager.

.Besuchst du die Schule’, 
fragte ich ihn.

.Nein’, antwortete er, .ich 
gehe nicht zur Schule, weil 
mein Vater das Eintrittsgeld 
nicht bezahlen kann.“

Und nicht Pedro allein geht 
es so, sondern den meisten 
Kindern.

Wir Kommunisten geben 
uns damit natürlich nicht zu­
frieden. Die Arbeiterklasse 
mit der kommunistischen 
Partei an der Spitze kämpft 
für das Recht der Kinder auf 
Bildung. Die Regierung ver­
folgt die Kühnen, sperrt sic 
in Gefängnisse, aber an ihren 
Platz treten immer wieder 
neue Kämpfer.

Stern!” entgegnete Wowka.
Vitali legte seinen Arm um 

Mischkas Schultern.
„Schadet nichts, Mischa, da 

hast du auch einen Stern!” 
Er nahm seine Mütze ab, 
machte seinen fünfzackigen 
Stern davon los und gab ihn 
Mischka. Jenem stockte der 
Atem vor Freude. Er nahm 
das Sternchen vorsichtig, be­
festigte es an seine löcherige 
Mütze und sah mit glänzen 
den Augen zuerst den Kom­
mandeur und dann Vitali an.

Vitali winkte Werchoturow 
und sagte:

„Weißt du was, Wowka. 
rufe mal die älteren, die mu­
tigsten Jungen zusammen!”

Nach einer Minute hatten 
sich um Vitali zehn Jungen 
versammelt. Eine Weile 
schwiegen sic, dann sphlug 
er ihnen vor:

„Jungen, ich will euch um 
Hilfe bitten. Ich werde euch 
Orte an weisen, von denen 
aus ihr den Weg und das Ge­
büsch beobachten müßt. 
Wenn ihr Leute bemerkt, so 
lauft sofort ins Dorf und mel­
det cs mir. Nun, wer will..,?"

Wowka sagte sogleich:
„Ich!”

Und noch sechs erklärten 
sich bereit, Bonivur zu hel­
fen.

Wir haben auch junge Hel­
fer — die Kinderorganisation 
.Freundschaft . Die Kinder 

beteiligen sich aktiv an Pro­
testdemonstrationen, helfen 
den Erwachsenen während 
der Streiks...“

Die Pioniere händigten dem 
Ehrengast aus Salvador eine 
lange Rolle aus'Leinwand ein. 
auf der die Forderungen der 
sowjetischen Kinder nieder­
geschrieben sind, die politi­
schen Häftlinge Lateinameri­
kas freizulassen. Darunter ha­
ben 16 500 Schüler aus Wla­
dimir ihre Unterschrift ge­
setzt.

„Damit unterstützt ihr uns 
in unserem Kampf“, sagte 
Genosse Karpio. „Ich werde 
ehre Forderung unbedingt der 
entsprechenden Organisation 
übergeben. Befolgt auch wei­
terhin das Vermächtnis des 
Führers des Weltproletariats 
Wladimir Iljitsch Lenin: Ler­
nen, lernen und.lernen!“

(TASS).#

DAS
MEER

Die Deutschlehrerin Nina Petrow­
na hatte schon recht oft das Wort 
„Meer** rot unterstreichen müssen, 
weil es oft mit „h" oder einem „e" 
in den Schülerheften geschrieben 
wurde.

Einmal kam sie in die Klasse und 
fragte:

„Wer von euch kann mir etwas 
vom Meer erschien!“

Hände schnellten hoch.
„Ich war im Sommer Im Pionier­

lager .Artek*. Es liegt am Schwar­
ten Meer. Das Meer ist prächtig," 
sagte Achmed.

Als Wowa gefragt wurde, ant­
wortete er kurz: „Im Meer glbfs 
viele Fische. Sie schmecken gut." 
Und Oleg, der beste Sportler der 
Klasse, erklärte, daß für ihn „das 
Meer" und „der Matrose" die wohl­
klingendsten Wörter seien. In der 
Klasse wußten viele von dem heim­
lichen Wunsch ihres Kameraden, 
einmal als Matrose zur See zu 
gehen.

Noch recht viel sprachen die 
Kinder. Als niemand mehr ums 
Wort bat, nahm die Lehrerin die 
Kreide und schrieb an die Tatet: 
„Das Meer". Sic drehte sich um, 
sah die Kinder an und sagte: „Das 
Meer wird immer mit zwei ,e* ge­
schrieben."

letzt schreiben alle das Wort 
richtig.

Elsa HERMANN
Aktjublnsk
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Ein Tausend 
künstier

Helnrlch Bauer war von klein auf 
in die Traktoren verliebt. Wenn sie 
auls Ffeid fuhren, blickte er ihnen 
so lange nach, bis sic in der Ferne 
verschwanden. Sein h e i ß e st e r 
Wunsch war, einst selbständig so 
ein mächtiges Stahlroß auf die Kol- 
chosfclder zu führen, zu spüren, 
daß ein solcher Riese auch seinen 
Händen gehorchen kann.

Hach Absolvierung der Sicbcn- 
klasscnschulc beschloß Heinrich, sei­
nen Traum zu verwirklichen, und 
machte einen Lehrgang für Trakto­
risten mit.

Seitdem sind 17 Jahre verstri­
chen. Im Kolchos „Borba sa nowy 
byt", Rayon Kcllcrowka, kennt man 
Heinrich Bauer als einen erstklassi­
gen Traktoristen und erfahrenen 
Komblncführer. Auch in diesem Jahr 
hat der beste Mechanisator des 
Kolchos gute Arbcitserfolge aufzu­
weisen: Er hat 345 Hektar Getreide 
gemäht und 611 Hektar gedroschen. 
Ein ausgezeichnetes Rcsultall Ge­
genwärtig ist Heinrich Bauer 
mit der Beförderung von Rauhfutter 
für das Vieh zu den Oberwinfc- 
lungsstellen beschäftigt und zeigt 
auch hier hochproduktive Arbeit.

ELISABETH Ruf gehört zu den 
Menschen, die keine Lange­

weile kennen. Ursache zur Lange­
weile hätte sic jetzt genug: Ihre 
Kinder sind schon alle groß, jeder 
hat seinen 'richtigen Weg im le­
ben gefunden, seine eigene Familie 
gegründet. Ihr Mann Alexander 
Ruf ist tagsüber auch nicht zu 
Hause, er arbeitet als Mechaniker 
im Kalinin-Geflügelzuchtsowchos.

Elisabeth Ruf selbst ist schon seit 
8 Jahren im Ruhestand. 3l Jahre 
ihres Lebens hat sie in selbstloser 
Arbeit der Erziehung der Kinder ge­
widmet. Einst war sie die einzige 
Lehrerin im Dorf Pokornoje. späler 
wurde sie Direktor der Dorfschule. 
Im Dorf kennt sic jeden Menschen.' 
Die Älteren nennen .sie liebevoll 
„Lehrerin“—sic hat ihre Kinder und 
Kindeskinder gelehrt, die anderen 
„Jclisaweta Samoilowna" — sic ha­
ben selber bei ihr gelernt.

In der Schule zu arbeiten, erlatibt 
ihr die Gesundheit nicht, aber sie 
schließt sich nicht in ihren vier 
Wänden ein. Die Gewohnheit, stän-

Rastlose
Mnerin
dig mitten unter den Menschen zu 
sein, läßt ihr keine Ruhe. Sie geht 
zu ihren ehemaligen Zöglingen, für 
jeden findet sie ein aufniunlerndes 
Wort, steht ihnen mit Rat und Tal 
zur Seite. Von ihnen erfährt «le al­
les. was im Dorf und in der Sow- 
choswirtschaft vorgeht. Darüber 
schreibt sie in.die Thälmann-Rayon- 
zeitung „Rasswet". Oft veranstaltet 
sic Vorlesungen zu den verschie­
densten Themen, erzählt den Kin­
dern über W. I. Lenin, übermittelt 
ihre reichen Erfahrungen in der Er­
ziehung der Kinder den jüngeren 
Kollegen und Eltern. Man ist es 
schon gewohnt, daß sie während 
der Mittagszeit in der Speisehalle

oder in der Nähereif mit einer Zei­
tung erscheint und den Arbeitern 
etwas Interessantesfvorliest.

Seit 1966, seit dem'Erscheinen der 
„Freundschaft", istisle ihr aktiver 
ehrenamtlicher Korrespondent und 
Verbreiter.

„Es ist wichtig, daß jede«deutsche 
Familie eine deutschsprachige Zei­
tung abonniert und liest", «sagt Eli­
sabeth Ruf und setzt alles daran, 
um dieses Ziel zu erreichen. Auch 
in diesem Jahr kam sie in. die Mit­
telschule des Dorfes, um sich mit 
den Schülern zu unterhalten, denn 
viele von ihnen sind eifrige Leser 
der Kinder-.,Freundschaft". Die 
Wcrbeliste wandert unterdessen 
von Klasse zu Klasse.

Auch unter den Dorfeinwohnern 
hat Elisabeth Ruf eine große orga­
nisatorische Arbeit im Zeitungsver- 
tricb durchgeführt.

Gebiet Karaganda

Gebiet Koktschetaw

R. SCHMIDT

Oss weh* lieh
Der Tag dos Getreidebauern war auch für uns. junge 

Lehrer-Komsomolzen von Semiosjornoje, ein Feiertag. 
Das können wir mit Stolz sagen, weil wir auch bei der 
Bergung der Ernte mithelfen. Tags arbeiten wir in der 
Schule und abends von 7 bis 12 Uhr — in der Gctrel- 
deannahmestelle. Es wurden operative Komsomolzen- 
komlnandos organisiert, die oft auch Nachtschicht haben.

Die Lehrer unserer Schule sind auch ehrenamtliche 
Zeitungsverbreiter. Ich werde mich darum bemühen, 
daß die „Freundschaft" und das „Neue Leben" In je­
der deutschen Familie abonniert werden.

Walli KRIEGER

Werbeaktivisten teilen mit
Ich besuche von Jahr zu 

Jahrjmit Beslellisten die So­
wjetdeutschen in unserem 
Dorfe. Für 1970 habe ich 20 
Jahrcsabonnemente für die 
„Freundschaft“ und 32 Abon­
nemente für das „Neue Le­
ben“ verbreitet. Der Erfolg 
könnte größer sein, wenn man 
bei uns der politischen Mas­
senarbeit mehr Aufmerksam­
keit schenken würde.

In den Mittelschulen in B. 
Tschurakowka und Silan- 
tjewka verläuft die Verbrei­
tung der deutschsprachigen 
Zeitungen als Hilfsmaterial 
beim Erlernen der deutschen 
Sprache unbefriedigend. Bis 
heute sind dort kaum 50 
Exemplare verbreitet.

J. HERWALD

Die Verbreitung der 
„Freundschaft“ wird in Te­
mirtau fortgesetzt. Besonders 
ernst nahm man diese Sache 
in der Schule Nr. 19, wo El­
vira Stuckert deutsche Spra­
che unterrichtet. Hier wird 
die „Freundschaft“ als Hilfs­
mittel im Deutschunterricht 
angewandt. Viele Schüler der 
Oberklassen sind ihre ständi­
gen Leser. /

Elvira Stuckert äußert den 
Wunsch, daß unsere deutsch­
sprachige Tageszeitung mehr 
methodische Abhandlungen 
sowie Artikel zum Erfah- 
rungs- und Meinungsaus­
tausch im Deutschunterricht 
bringe. Für die angehenden 
Lehrer ist das von besonde­
rem Wert.

A. G1ESBRECHT

Immer hilfsbereit
Das Kollektiv des Kraftfahrparks von Issyk erwies dzn Landwirten auch 

in diesem Jahr große Hilfe bei der Getreideeinbringung,
Mehr als 80 Kraftwagen des Autobetriebs waren in den Wirtschaften des 

Rayons Enbekschikasachski und auch im Karl-Marx-Sowchos, Lenin- und 
Engels-Sowchos des Rayons Narynkolski tätig. Hier erntete man 35 bis 60 
Zentner Getreide je Hektar. Die Fahrer hatten Tag und Nacht zu tun. Dank 
ihrer pioduktivcn Arbeit konnten diese Wiitschaiten rechtzeitig ihre Ge- 
treideverkauispläne erfüllen und überbieten.

Unter den SchoHören zeichneten sich besonders Jakob Schilref, Alexan­
der und Johann Lebhold, Mustafa Auwasow und Alexander Ognjow aus.

Das Rayonparteikomitee von Narynkol und die Sowrhosleitungen spra­
chen den Fahrern des Kraftfahrparks von Issyk ihren innigsten Dank aus.

Gebiet Alma-Ata
D. HILGENBERG

Gebiet Kustanai Gebiet Karaganda

Veteranen helfen mit
In einer malerischen Gegend, unweit der alten Ural­

stadt Kyschtym, befindet sich der schönste See des 
Südurals — der Uweldy-See. Der wunderbare Seo ent­
hält Heilwasser, wimmelt von Fischen und Krebsen. 
Rings um den See ist Wald, reich an Pilzen und Bee­
ren. Den Bergleuten der Kohlengruben des Trusts „Ko- 
pejskuqol“ stehen hier großartige Erholungsheime zur 
Verfügung. Um die Erholung der Werktätigen auch im 

1 Winter gut zu gestalten, beschloß man, am Uweldy-See

Die ehrenamtliche Werberin Wera Rogalskaja arbeitet im Dienstleistungskombinat In Uljanowskoje das dritte 
Jahr. In der Werbekampagne hat sie eine große Arbeit vollbracht: Sie besuchte jeden Arbeitsplatz, und keiner 
der Mitarbeiter blieb ohne Zeitungen und Zeitschriften für das nächste Jahr. 16 Personen haben bei ihr 
auch die Zeitung „Freundschaft" bestellt.

UNSER BILD: Jyon links] Wera Rogalskaja bei den Näherinnen Melita Awdejewa, Helsno Wall und Lydia

Text unj pofo. 4. Beck 

Gebiet Karaganda

Abzeichen „ßerBarbeiterruhni“ ganlsator, arbeitet hier schon
mehr als ein Viertcljahrliundert.

Die Stimmung der Einwohner von 
Osjornjoc, Rayon Kustanai, hangt in 

igfc vielem von diesen zwei Frauen ab. 
Ida Elsenkrein und Lydia Kraus ar- 

• beiten schon mehrere Jahre als 
Köchinnen in der Speisehalle des 
Dorfes. Die von ihnen zubereitefen 
Speisen rufen bei den Besuchern 
stets Zufriedenheit hervor.
, Foto: M. Umanski

srort

für Heinrich Keilmann
Das Kollektiv der kommunisti­

schen Arbeit der Kohlengrube Nr. 
205. das von Heinrich Keilmann 
geleitet wird, zählt schon viele 
Jahre zu den besten Brigaden des 
Tscheljabinsker Kohlenbcc k e n s.

Auch gegenwärtig wird diese Bri­
gade Ihren Verpflichtungen gerecht: 
Auf Ihrem Konto stehen schon 
mehr als 1 300 Tonnen überplan­
mäßiger Kohle.

Heinrich Keilmann, ein sachkun­
diger Kumpel und erfahrener Or-

Unlängst wurden sieben Berg­
arbeiter des Trusts „Kopcjskugol", 
unter ihnen auch Heinrich Kell- 
mann, mit dem Abzeichen „Schach- 
tjorskaja slawa" („Bergarbeiter- 
rühm") gewürdigt.

Fr. KAUL

Gebiet Tscheljabinsk

EäcJrejr
Mit frischem, duftendem Brot erfreut der Bäcker Georg 

Luft jeden Tag die Einwohner dos Kolchos „Nowy put“ 
im Rayon Tschu.

Vielleicht hat Georg Luft Irgendwelche Berufsge­
heimnisse, durch die seine Erzeugnisse unter dar Pro­
duktion seiner Kollegen horvorgonoben werden?

„Nein", da steckt kein Qehcimnis dahinter”, lächelt 
Georg Martynowitsch. „Man muß nur don technologi­
schen Prozeß beim Brotbackon oinhalton. Dann gerät 
das Brot gut, und auch dio Kunden sind zufrieden."

Möge jeder von uns seine Arbeitspflichten so 
gewissenhaft erfüllen, wie os der Bäcker Georg Luft 
tut.

W. ADAM

Gebiet Dshambul

Gute Stimmung
herrscht im Sowchos „Nowosjo- 
lowski": der Plan im Herbststurz 
wurde erfüllt. i3 100 Hektar sind 
für die Sommersaaten 1970 vorbe­
reitet.

Als erste haben diese Arbeit die 
Mechanisatoren der Ajoschka-Farm 
vollendet. Hochproduktive' Arbeit 
leisteten die Traktoristen August 
Berger. Heinrich Maier. Richard 
Maurer. Karl Kronewald und Ana­
toli Morosow. Sic waren stets ein 
gutes Beispiel für ihre Kollegen.

A. GERBER

Region Krasnojarsk

ehrenamtlich einen Sport- und Touristenkomplex zu er­
richten. Am Bau des Komplexes beteiligen sich viele 
Betriebe. Vor kurzem schloß sich der Armee der Bau­
arbeiter eine Gruppe von Arbeitsveteranen der Kamy- 
schiner Bauverwaltung an: Alexander Weiler. Erwin 
Schneider, Karl Rudolf und Ewald Weber.

„Alexander Weiters Brigade, die aus ehemaligen 
Bergleuten besteht, arbeitet sehr fleißig", erklärte mir 
Alexander Omeltschenko. stellvertretender Leiter der 
Industrie- und Transporfabteilung des Kopejsker Stadt­
parteikomitees.

K. FRANZ
Gebiet Tscheljabinsk

Anerkannte 
Presseverbreiter

Im Rayon Sowjetski gibt es 
kaum einen Menschen, der 
Iwan Kondraljewitsch Belan 
nicht kennt.

Verdienter Achtung erfreut 
er sich als ehrenamtlicher 
Presseverbreiter im Sowchos 
„Put Iljitscha“. Schon einige 
Jahre behauptet efc den 1. 
Platz unter ihnen.

Dem Beispiel I. Belans folgt 
auch Lydia Ditte, die Vorsit­
zende des Rates ehrenamtli­
cher Presseverbreiter der 
Tschaglinsker Postabteilung. 
Ihren Pflichten kommt sie 
gut nach. Alle Einwohner 
der ■ 3. Sowchosabteilung 
abonnieren bei ihr die ver­
schiedensten Presseausgaben, 
darunter auch die „Freund­
schaft“.

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Erfolge der Viehzüchter
Jahraus jahrein überbietet der 

Sowchos „Presnogorkowski" seinen 
Fleisch- und Milchlieferungsplan. 
Er zählt zu den besten Wirtschaf­
ten irn Rayon Leninski.

„Verschiebe nicht auf morgen, 
was du heute kannst besorgen!" 
- Das ist der Leitspruch der Wirt­

schaftler, dem sie folgen. Kein 
Wunder, daß das Vieh hier immer 
rechtzeitig mit Futter für den Win­
ter versorgt ist, gute Gewichtszu­
nahme aufweist und hohe Milcher- 
träge gibt.

Die größte Gewichtszunahme 
erzielte der Viehwärter P. Simzow:

Jedes seiner Kälber wird täglich 
um 1 033 Gramm schwerer. Zu den 
Bestmelkerinnen zählen I. Kaiser, 
E. Barz und G.*Shukowa.

A. TREISE

Gebiet Kustanai

Das los hat es 
gewollt...

Erst vor kurzem waren die 
Sportfreunde Kasachstans entzückt 
über die Erfolge der Freistilringer 
unserer Republik, die bei den 
Mannschaftsmeisterschaften der So­
wjetunion den Landesmeister — die 
Mannschaft Grusiens — besiegt hat­
ten. und nun machten die Ringer 
des klassischen Ringkanipfes ihren 
Kameraden dieses Kunststück nach. 
Während der Landesmeisterschaf­
ten. die in Taschkent stattfanden, 
trafen die Sportler Kasachstans 
gleich in der ersten Runde auf den 
Landesmeister — die Mannschaft 
Moskaus. Vor dem Treffen des 
letzten Paars—den Schwergewicht­
lern— lag die Mannschaft Mos­
kaus 16:15 in Führung, aber unse­
rem Athleten gelang es. einen 
Punktsieg über seinen Gegner 
Podjunski zu grzielerr, was den 
Sieg der Mannschaft Kasachstans 
über den Landesmeister perfekt 
machte.

Das Los hatte es gewollt, daß 
die Ringer Kasachstans in den 
nächsten Treffen gegen die Sport­
ler der Russischen Föderation, der 
Ukraine und Grusiens antreten 
mußten, alles Mannschaften, in de­
ren Reihen nicht wenig Olympia­
sieger, Welt-, Europa- und Landes- 
me'sier stehen. Aber unsere Jungen 
ließen sich durch die Titel ihrer 
Kontrahenten nicht einschüchtern 
und boten ihnen die Stirn als eben­
bürtige Gegner. Den Ukrainern ge­
lang es. einen nur hauchdünnen 
I9:l7-Sieg über die Kasachsta- 
ner Sportler davonzutragen. Im 
nächsten Treffen gegen die Mann­
schaft der Russischen Föderation 
lagen unsere Jungen vor dem 
Zweikampf des letzten Paars Mo­
tin — Kotschnew sogar 17:15 in 
Führung, aber Kotschnew gelang 
es. einen Schultersieg über unseren 
Schwergewichtler zu erzielen, was 
der Mannschaft der Russischen 
Föderation letzten Endes einen 
knappen I9:l7-Sieg über die Ver­
tretung Kasachstans einbrachte.

Nicht minder schwierig war der 
nächste Gegner unserer Athleten, 
die Mannschaft Grusiens mit dem 
Olympiasieger von Mexiko Roman 
Rurua. dem Europameister Otari 
Bliadse, dem Olympiapreisträger 
von Tokio Gwanzeladse u. a. Aber 
auch diesmal gaben unsere Jungen 
nicht klein bei und verloren erst 
nach einem äußerst hartnäckigen 
Kampf 13:19.

Jedoch das verhängnisvolle Los 
gestattete es unseren Sportlern, 
nur den siebenten Platz in der' 
Mannschaftswertung zu belegen. 
Landesmeister wurde die Mann­
schaft der Russischen Föderation, 
die Silbermedaillen holten sich die 
grusinischen Ringkämpfer, und 
„Bronze“ war der Auswahl Lenin-’ 
grads beschert

♦

Sportbegeisterte
. Bei den Getreidebauern des Kol­
chos „Sawety Iljitscha", Rayon Bo- 
rodulicha. sind Körperkultur und 
Sport hoch angeschrieben. Die 
Schwerathletiksektion leitet ein 
ehrenamtlicher Trainer, der Schofför 
Alexej Kaminski. Er hat bereits ta­
lentvolle Schüler. Das sind die 
Schofföre Artur Krämer, Juri Dur- 
manow und Wladimir Liwanow. Sic 
erzielten gute Sportleistungcn. So 
z. B. belegte Artur Krämer den 1. 
Platz bei der Gebietsspartakiad* 
der Sportgesellschaft „Kairat". Bei 
der Kolchosjugend ist das Tisch­
tennis beliebt. Seine Liebhaber wer­
den von dem Instrukteur für Kör­
perkultur und Sport Juri Voß ange­
lernt. Die Tennisspieler des Dorfes 
erkämpften bef den Gebictswett- 
spielen preisgekrönte Plätze. Nadja 
Tumbolzewa und Ljonja Fominych 
wurden Meister in dieser SportarL

Im Kolchos gibt es auch gute 
Schach- und Damespicler. In den

Brigaden und Reparaturwerkstätten 
werden oft Schachturnier ausge­
tragen. Den 1. Platz in dieser 
Sportart behauptet die Mechanisa- 
torin Anastassija Chromowa, Mei­
ster unter, den . Dorfschachspielern 
des Gebiets.

Besonders populär wurde unter 
den Getreidebauern der Fußball. 
Die Mannschaft des Artels „Sawety 
Iljitscha" ist an vielen verantwort­
lichen Wettkämpfen des Rayons be­
teiligt und erringt immer Siege. Die 
Fußballspieler werden vom Schofför 
Asat Batabajew. Sportler der 2. 
Leistungsstüfe. trainiert. Heute hat 
die Mannschaft alle Preise der 
Rayon- und Gebietsgesellschaft 
„Kairat" gewonnen. Alle Sportler 
erzielten die 2. Lcistungsstufe.
.„Unsere Jugend hat den Sport 

gern", erzählt der Instrukteur Juri 
Voß, „und der Kölchosvorstand 
schenkt den Sportlern große Auf­
merksamkeit. Die Probleme der 
Sportentwicklung werden auf den

Parfeiversammlungen. auf den 
Sitzungen des Kolchosvorstands 
besprochen. Für die Sportbelange 
werden genug Mittel zugewiesen. 
Allein für die Anschaffung von 
Sportinvertlar wurden im vorigen 
Jahr 3 000-Rubel und in diesem 
Jahr ’4 000 Rubel verausgabt Wir 
haben ein eigenes Stadion, haben 
vor. einen Sportsaal cinzuricbten. 
Gute Pläne hat die örtliche Jugend: 
Im Herbst wird hier die dem 100. 
Geburtstag Lenins gewidmete Spar­
takiade stattfinden, ihr Programm 
sieht 8 Sportarten vor. und die 
Hauptsache ist daß für sie Mas­
sencharakter kennzeichnend sein 
muß."

Interessant ist hier das Leben der 
Jugend. Sie arbeitet gut und findet 
Zeil für das Sporttraining. Der 
Sport hilft den Kolchosbauern, neue 
Arbeilserfolge zu erzielen. Ein gro­
ßes Verdienst kommt darin auch 
dem Sportenthjsiasten, Instrukteur 
Juri Voß zu. der seiner Lieblings­
beschäftigung viel Kraft und Ener­
gie widmet

F. RINKE

Gebiet Semipalatinsk

Sie schlugen 
eine gute Klinge

Nachdem der Alma-Ataer Sergej 
Isakow die Goldmedaille für die 
Junioren im Florettfechten bei den 
Studentenmeisterschaften der Sow­
jetunion erkämpft hatte, wurde die­
ser Erfolg von seinen Mannschafts­
kameraden weiter ausgebaut. So 
belegte der Alma-Ataer Wilor 
Djaokokin hinter dem Moskauer 
Pjotr Rentski den zweiten Platz im 
Säbelfechten. Bei den Junioren sieg­
te in dieser Disziplin Lew Kor­
shawin. ein ehemaliger Alma-Ataer, 
der jetzt an der Technischen Hoch­
schule in Moskau studiert; unser 
Landsmann Jewgeni Germanow 
mußte sich hier mit dem sechsten 
Platz begnügen. Bei den Männern 
belegte der Sportmeister Anatoli 
Dshan den fünften Platz Im Flo­
rettfechten. Einen ehrenvollen drit­
ten Platz belegten unsere Säbel­
fechter im Mannschaftsturnier der 
Männer.

Ein großer Erfolg wurde den 
Florettfechterinnen Kasachstans zu­
teil: In dér Altersgruppe der 15— 
16jährigen erreichten gleich fünf 
Vertreterinnen unserer Republik, 
nämlich Koschel. Truschnikowa. 
Kasakulowa. Basarbajewa und 
Uljanowskaja, die Endrunde; Sie­
gerin wurde jedoch die belorussi­
sche Sportlerin Spakowa. Bei den 
17—18jährigen siegte Motojenko 
aus Omsk, aber auf Platz 2 und 3 
waren unsere Mädchen Koljadina 
und Pawli. Nicht ganz so erfolg­
reich waren die Degenfechter unse­
rer Republik: Bei den Jungen muß­
te sich Sergej Kontschakow mit 
dem vierten Platz begnügen und 
der Juniore Karimow mußte gar 
mit dem siebenten Platz vorlieb­
nehmen.

H. PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Neues
Krankenhaus

Die Bauarbeiter der Kommunal­
wirtschaft haben in Wannowka ein 
neues Krankenhaus seiner Bestim­
mung übergeben.

Gute Arbeit zeigten die Brigaden 
von Johann Weber. Robert Hack 
und Maria Tkatschcwaja, die die 
Stuck- und Malerarbeiten verrichte­
ten.

A. ALEXANDER

Gebiet Tschlmkent
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UNSERE Die „Freundschaft' TELEFONE
ANSCHRIFT:

Ka3. CCP

r. UejiHHorpa.il
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7-oß staHC
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erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr

des Vortages (Moskauer 
Zeit)
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wjSr Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2-17-07, 
Redaktions Sekretär — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und oolitische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft - 2-18-23, 
2-18-71. Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf —72
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